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Lügen der Hakenkreuzler um die Konferenz der Innenminiſter

Was ſagt Groener dazu?
Nazipreſſe will ihn auf den Kampf gegen die SPD. feſtlegen
Die am Dienstag in Berlin abgehaltene Konfe

renz der Jnnenminiſter der Länder endete mit
dem Erſuchen des Reichsinnenminiſters, den Gang der
Verhandlungen vertraulich zu behandeln.
Dieſem Erſuchen hat niemand der Konferenzteilnehmer
widerſprochen. Trotzdem hat ſich der braunſchweigiſche
Nazi- Miniſter Klagges nicht an dieſes Erſuchen
gehalten. Er hat einem Reporter des Berliner Nazi
Organs eine Unterredung gewährt, die unter der ten
denziöſen Vankenüberſchrift „Groener gegen
die SPD.“ wiedergegeben wird und in der es der Ueber
ſchrift entſprechend heiß, daß „das Ergebnis der Konfe
renz als eine glatte Niederlage der SPD. und damit auch
Geverings“ anzuſehen“ iſt.

Dieſer un wahren Schlußfolgerung fügt das Nazi Blatt
wörülich folgendes hinzu:

„Jn der ſehr nichtsſagenden amtlichen
Ergebnis der Ko heißtde müſe, r

Paſſus iſt, wie mir aus beſtere
der ber o konm,

da Groener, wie geſagt, ganz eindeutig gegen Links
ezielt hat, ſo peinlich es auch der Journaille ſein mag, dies
eſtſtellen zu müſſen.“

Was hier behauptet wird, iſt trotz der beſten Quelle“, aus
der das NaziOrgan ſeine Jnformationen bezogen haben will, von
Anfang bis zu Ende unwahr. Weder hat ſich der Reichs
innenminiſter in der Konferenz „eindeutig gegen Links“ gewandt,
noch iſt der Paſſus des Kommuniqués „von welcher Seite er auch
komme“, in der Reichskanzlei eingefügt worden. Er hat von An
fang an in dem amtlichen Kommuniqué geſtanden, das vom Reichs
innenminiſterium im Einverſtändnis mit dem Reichsinnenminiſter
verfaßt worden iſt.

Es entſteht die Frage, ob der Reichsminiſter des Jnnern den
tendenziöſen und unwahren Bericht des Nazi-Blattes
über die Länderkonferenz, der zum Teil auf Aeußerungen des
braunſchweigiſchen Naziminiſters bzw. auf eine „beſte Quelle“,
die wahrſcheinlich mit Herrn Klagges identiſch iſt, zurückzuführen
iſt, urwiderſprochen laſſen will. Es könnte dann ſchließlich
der Fall eintreten, daß ſich auch die übrigen Teilnehmer der Konfe
renz an die Vertraulichkeit nicht länger gebunden fühlen und das
Wort zu

it auffaffen.

Die Erörterungen des Völkerbundsrats in Paris

Waffenſtillſtand im Oſten?
Paris, 19. November. (Eigenbericht.)

Die Völkerbundsralsmikglieder mit Ausnahme des
und chineſiſchen Delegierten hielten am Donners

lag von 11 bis 125 Uhr wieder eine Beſprechung
ab. England war in dieſer Sitzung durch Lord Cecil ver
kreien, da Sir John Simon zur Teilnahme an einer
Kabinetlsſitzung für kurze FJeit nach London reiſen mußte.

Die Beratungen bezogen ſich auf die am Mittwoch abgegebenen
Erklärungen von Yoſhizawa und Sze. Jm Anſchluß daran wurde
vor allem über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen
China und Japan und die Entſendung einer Unterſuchungs
kommiſſion nach der Mandſchurei geſprochen. Einige Ratsmitglieder
wünſchten in der Sitzung Auskunft über die Stellung des Generals
Dawes bei den gegenwärtigen Verhandlungen. Briand erklärte
darauf, daß General Dawes im Namen ſeiner Regierung nur
außerhalb des Rahmens des Völkerbundsrates eine Vermittlerrolle
ſpiele, und daß er an den gemeinſamen Beratungen nur teilnehmen
werde, wenn der Kellogg-Pakt angerufen werden. Am Schluß der
Beratung wurde vereinbart, daß am Freitagvormittag eine neue
geſchloſſene Sitzung abgehalten werden ſoll.

Die japaniſche Delegakion hat es verſtanden, nach außen
den Eindenck zu erwecken, als ob ſie bereit ſei, ſich mit der Enk
ſendung einer Unkerſuchungskommiſſion einverſtanden zu er
klären. Dieſes „Fugeſtändnis“ wird aber dadurch illuſoriſch, daß
die Japaner ſich über die Vollmachten diefer Kommiſſion in

hüllen und ein Vorabkommen über die fünf funda
mentalen Punkle der Erklärung vom 26. Oktober verlangen.

Botſchafter Yoſhizawa, der am Donnerstagnachmittag von
Briand empfangen wurde, hat in dieſer Angelegenheit eine Note
überreicht. Es bleibt nun abzuwarten, welche Haltung die chine
ſiſche Delegation zu dieſem Vorſchlag einnehmen wird. Nach einem
Schreiben zu urteilen, das der chineſiſche Vertreter an den Völker
bundsrat geſandt hat und dem eine Erklärung des 4. Kongreſſes
der KuomintangPartei beigefügt iſt, lehnt die chineſiſche Regierung
jede Verhandlung über die fünf fundamentalen Punkte ab. Es
heißt nämlich in dem Schreiben, daß es der chineſiſchen Regierung
auf Grund der Beſchlüſſe des Kuomintang-Kongreſſes unmöglich iſt,
irgendeine Regelung anzunehmen, die unter dem Druck der japa-
niſchen Beſetzung direkte Verhandlungen mit Japan über die fünf
fundamentalen Grundſätze vorſehen würden, weil der fünfte Punkt
(Achtung der beſtehenden Verträge) nichts mit der Sicherheit der
Japaner in China zu tun habe und weil China nicht noch einmal
die 21 berühmten Forderungen des Vertrages von 1915 als Vor-
bedingung für die Einhaltung der Verpflichtungen des Völker
buds und Kellogg- Paktes durch die Japaner unterſchreiben wolle
oder könne. Wenn alſo der Rat auf Grund des Artikels 11 des
Völkerbundspaktes zu keiner befriedigenden Löſung kommen würde,
würde China nicht zögern, ſofort andere Artikel des Paktes an
zurufen. Das iſt vor allem eine Anſpielung auf Artikel 15, auf
Grund deſſen keine Einſtimmigkeit für Beſchlüſſe des Rates er
forderlich iſt.
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Der chineſiſche Geſandte Sze hatte am Donnerstagnachmittag

ebenfalls eine Unterredung mit Briand.

Der BJ3Z.- Antrag
Jetzt endgültig formuliert und feſtgelegt

Paris, 19. November. (Eigenbericht.)
Der deutſche Votſchafter von Hvoeſch hatte am Don

nerstagnachmittag eine Unterredung mit iniſterpräſi
dent Laval, in der die Verhandlungen über die
Einberufung und die Vollmachten des Sachver-
ſtändigenausſchuſſes der BJZ. zum Ab
ſchluß gebracht wurden. Ueber die kleine ſtiliſtiſche
Aenderung, die die franzöſiſche Regierung am Mittwoch
an dem Text des Einberufungsſchreibens vorgeſchlagen
hatte, iſt völlige Einigkeit erzielt worden. Das Schreiben,
das einen Umfang von etwa 22 Schreibmaſchinenſeiten
hat, wird noch in dieſer Woche an die BJZ. und die
Gläubigerregierungen abgeſandt werden.
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Der Antrag der Reichsregierung auf Einberufung
des Sonderausſchuſſes bei der BJZ. wird im Laufe des
Kreitag in Baſel überreicht werden.

Der Hunger-Textilſpruch
Die Arbeiterſchaft in der Abwehr

Die Funktionäre und Vertrauensleute der weſtſächſiſchen Textil
arbeiterſchaft haben in Dresden auf einer für das geſamte Tarif-
gebiet einberufenen Konferenz zu dem vom Reichsarbeitsminiſter
für verbindlich erklärten Schiedsſpruch Stellung genommen. Jn
hellfter Empörung wurde zum Ausdruck gebracht, daß der Schieds
ſpruch uünſozial, ungerecht und in ſeinen Auswirkungen geradezu
verheerend ſei. Die öffentliche Meinung in Sachſen ſei entrüſtet
über dieſen Schiedsſpruch. Als beſonders befremdend wurde der
Umſtand hervorgehoben, daß die Begründung des Schiedsſpruches
ihren Hauptſtützpunkt im Mehrſtuhlſyſtem ſuche, in dem bereits ſeit
Monaten ein tarifloſer Zuſtand beſtehe. Die Konferenz gab ihrem
Erſtaunen darüber Ausdruck, wie ein derartiger Fehler dem Miniſte
rium bei einer ſo wichtigen Entſcheidung unterlaufen konnte.

Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Schiedsſpruch ſofort zum
zunächſt zuläſſigen Termin aufzukündigen und ſomit den verant
wortlichen Stellen Gelegenheit zu geben, begangenes Unrecht wieder
gutzumachen.

W en B. 7 wie Renach ich veſtanden, miniſter ihr m
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Verhandlungen des Wirtſchaſisbeirates

Lohn, Zins und Preis
Jm Rahmen der Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirals ſind bis

Mittwoch Sachverſtändige aus den verſchiedenen Wirlſchafls zweigen
gehört worden. Die von den Sachverſtändigen geäußerten Auf
faſſungen gingen insbeſondere in der Lohnfrage weit ausein
ander. Aber auch von Arbeitgeberſeile mußte zugegeben werdn,
daß eine weikere Kaufkrafkdrofſelung kriſenverſchärfend wirken mäſſe,
währnd andererſeits die Ausſichten, den deutſchen Export mit Hülfe
einer weiteren Lohnreduzierung zu fteigern, angeſichts der Vorgänge
auf den Weltmärkten, für die u. a. die franzöſiſchen Einfuhrerſchwe
rungen und der bereits am Montag in Kraft kretende engliſche
Dumpingabwehrzoü charakteriſtiſch ſind, gleich Rull ſeien.

J

Am Donnerstag ſind die beiden Ausſchüſſe, die ſich mit der
Zins und mit der Lohn und Preisfrage zu beſchäftigen haben, aufs
neue zuſammengetreten. Der Abſchluß ihrer Arbeiten ſteht unmittel
bar bevor. Die Regierung hofft, daß die Ausſchüſſe Richtlinien
beſchließen, die dem angekündigten Wirtſchaftsprogramm zugrunde
gelegt werden ſollen. Die Ausſichten, daß es jedoch zu der erſtrebten
einheitlichen Formulierung kommen wird, ſind äußerſt gering.

Jm Zinsausſchuß iſt man ſich darüber einig, daß jeder

Mordhetzer müſſen ſchweigen
Sie und Stichwaffen nicht mehr für Jugendliche

an Perſonen unter 20 Jahren verboten iſt. Zuwider
handlungen werden ſchwer beſtraft.

Eine weitere Verordnung, die ebenfalls der Be
kämpfung der Mordhetze dienen ſoll, wird von
dem preußiſchen Jnnenminiſter in den nächſten Tagen
erlaſſen werden. Danach iſt für Redner, die ſich bisher
beſonders als Mordhetzer hervorgetan haben, ein
generelles Redeverbot für ganz Preußen zu
erwarten.

Eingriff in die Zinsgeſtaltung mehr Schaden als Nutzen bringen
wird. Die entſprechenden Pläne hat man wohl gänzlich fallen ge
laſſen. Hingewieſen wird u. a. auch auf die hohen Zinsſätze
bei den Kreditinſtituten der land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften. Zweifellos ſteckt in den Zinsſätzen, die
hier gefordert werden, eine hohe Riſikoprämie, die aber in dem
Maße ſteigt, wie eine auf bloße Agitation abgeſtellte Propaganda
eine Entlaſtung der bankrotten Betriebe ausſchließlich zum Schaden
der Gläubiger fordert. Zu erwähnen iſt auch das Projekt, eine
Aufteilung der großen Banken, auf die das Reich im
Laufe der Kreditkriſe während des Sommers Einfluß genommen
hat, nach einzelnen Wirtſchaftsgebieten durchzuführen. Jn Frage
kommen hier wohl die Dresdner und die Danatbank. Man be
hauptet, man könnte ſo die Kreditgewährung dieſer Banken elaſti
Ausgleichsſtellen für den Geſdverkehr im ganzen Reich darſtellen,
ſcher geſtalten, vergißt aber, daß die Großbanken gewiſſermaßen
worauf ſie nicht verzichten können. Das ganze Projekt ſcheint dar
iEnfluß des Reiches auszuſchalten. Von Seiten der Privatbanken
auf hinauszulaufen, durch eine Dezentraliſation den an ſich geringen
wird gefordert, daß ſich die Sparkaſſen uſw. aus dem Kreditgeſchäft
zurückziehen.

Weit ſchärfer ſind die Gegenſätze im Ausſchuß für
Preis- und Lohnfragen. Allerdings hat die Auseinander
ſetzung in der Oeffentlichkeit die Situation weſentlich geklärt. Daß
man Preiſe und Löhne nicht Zug um Zug abbauen kann, weil eine
ſloche Aktion zu Laſten der Kaufkraft und der Reallöhne geht,
hat man allmählich eingeſehen. Man hat auch die Panik, die von
der engliſchen Pfundentwertung ausging, überwunden und geſteht
jetzt, daß die Dinge noch allzu ſehr im Fluß ſind und es verfrüht
wäre, ſo weittragende Konſequenzen wie einen generellen Lohn
abbau zu ziehen. Das hindert aber die Arbeitgeberver-
treter im, Lahn und Preisausſchuß nicht, nach wie vor einen
generellen Lohnabbau zu verlangen. Man beruft ſich
dtbei auf eine Berechnung, wonach der Lebenshaltungs-
index ſeit 1927 weſentlich geſunken ſei, während der Jndex
der Tarifſtundenlöhne über dem Stand von 1927 liegen. Man kann
aber Lebenshaltungskoſten und Tarifſtundenlöhne nicht vergleichen.
Man vergißt auch, daß in den Jahren 1927/28 noch immer die nach
der Jnflation äußerſt tiefliegenden Löhne den ſteigenden Preiſen
angepaßt wurden. Ein Vergleich in der Bewegung der beiden
Jndicis muß alſo zu ganz falſchen Schlüſſen führen.

Außerdem hat ſich gerade nach 1927 infolge der Rationaliſierung
die Leiſtung des deutſchen Arbeiters ungemein geſteigert. Selbſt
wenn die Arbeitgeber den Stand von 1927 als einen ewigen anſehen
wollen, ſo können ſie dieſe Tatſache wohl nicht gut leugnen. Allem
Anſchein nach wollen es auch die Arbeitgeber mit der Rückführung
der Löhne auf den Stand von 1927 nicht bewenden laſſen. Es ſoll
auch der Stoß gegen den Lohntarif und den Tarifgedan-
ken geführt werden.

Veräunßernng von Hiebe uns Stichwaffen
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Die Induſtriellen in Tuchfühlung mit der NSOAP.!

Lohnabbau/Subventionen
Von unſerem rheiniſch weſtfäliſchen Mitarbeiter

Eſſen, 19. November. (Eigenbericht.)
Um Mitte Rovember iſt den Bergarbeitern auf allen

Schachlanlagen mit 14kägiger Friſt gekündigt worden. Den
kraukfeiernden Bergleuten hat man ſogar die Kündigung durch
die Poſt zugeſchickt. Das ſoll eine „vorſorglich e Maß
nahme ſein für den Fall, daß der Tarifvertrag bis Ende dieſes
Monats nicht zuſtande kommk. Man will freie Hand haben,
um die Löhne und Gedinge willkürlich feſtzuſetzen.

Mögen dieſe Dinge ſich entwickeln wie ſie wollen; nur glauben
darf man nicht, daß ſich die Arbeiterſchaft die Willkürherrſchaft der
Grubenverwaltungen gefallen laſſen wird. Ein Aufruf der am Tarif
vertrag beteiligten Gewerkſchaften wenige Tage vor dem 1. Dezember,
dem kritiſchen Tag, wird genügen, um auf ſämtlichen Schacht-
anlagen im Ruhrbezirk das Zuſtandekommen neuer ver
ſchlechterter Arbeitsverträge zu verhindern.

Das iſt den Arbeitgebern bekannt. Der letzte Grund für die
Kündigung des Lohntarifs liegt deshalb auf anderem, auf poli
tiſchem Gebiet. Man weiß, daß prominente Jnduſtrielle im
Ruhrbergbau ſeit einiger Zeit recht enge Tuchfühlung mit der
Nationalſozialiſtiſchen Partei genommen haben.

In Eſſen redete der Nationalſozialiſt Dr. Feder über das, was
man Wirtſchafisprogramm der Raftionalſozialiſtiſchen Partei
nennt und im Induſtrieklub, wo der Menſch erſt beim
Generaldirektor anfängt und in dem Skahlkönige und Jechen
barone verkehren, hält man Vorkräge über die RNafionalſozia-
liſtiſche Partei. Arrangeur iſt Dr. Brandi, Bergwerksdireklor

und Vorſitzender des Jechenverbandes.
In den Köpfen dieſer Leute malt ſich die Welt recht eigentümlich. Die
Einführung des ſogenannten Krümperſyſtems im Bergbau wird
abgelehnt. Nach dem Ausſpruch eines Arbeitgebervertreters darf
man in der jetzigen Zeit durch Reueinſtellung von erwerbsſoſen
Bergleuten nicht den Anſchein erwecken, als wenn es beſſer ginge.
Man kann anſcheinend keine Entſpannung auf dem Arbeitsmarkt ge-
brauchen. Das könnte beſtimmte Pläne durchkreuzen.

Auf dieſer Linie liegt auch die Kündigung des Lohntarifs, die
unmittelbar erfolgt iſt, nachdem man erſt zum Abſchluß eines Lohn-
tarifs gekommen war. Ab Oktober 1931 ſind die Löhne der Berg-
arbeiter in allen deutſchen Steinkohlenrevieren um 7 Proz. gekürzt
worden. Das macht, auf die Lohnfumme des zweiten Vierteljahres
1931 berechnet, monatlich für Niederſachſen rund 59 000 Mk., für
Niederſchleſien rund 193 000 Mk., für den Steinkohlenbergbau des
ſächſiſchen Freiſtaates etwa 200 000 Mk., für Oberſchleſien 384 000
Mark und für das Aachener Revier über 304 000 Mk. aus, für den

bergbau eine jährkiche Einſparung in Höhe von 50 Millionen Mark.
Am t. Jannar 1831 iſt aber bereits eine Lohnreduz von
6 Proz. eingetreten. Die Geſamteinſparung därfte ſich
auf 100 Millionen Mark berechnen. Was das für die Kaufkraft
von 350 000 Bergarbeltern bedeutet, begucht wohl nicht be
ſonders erwähnt ju werden. Dabei ſteigt die Leiſtung

pro Mann und Schicht.
Setzt man den Förderanteil der bergmanniſchen Belegſchaft im

Jahre 1913 100, ſo iſt er bis zum Auguſt 1931 im Ruhrrevier
auf 160 geſtiegen, im Aachener Revier auf 130, in Oberſchleſien auf
140 und in Niederſchleſien auf 436. Dieſe Steigerung bedeutet aber,
daß der Lohnanteil je Mann und Tonne Kohle fortwährend
ſinkt. Der Lohnanteil liegk gegenwärtig unter Friedensſtand.
Der Lohnanteil wachte im Ruhrbergbau im Jahre 1913 beiſpiels-
weiſe 594 Mark aus. Bis Auguſt 1931 war er auf 5,56 Mark
gefallen Berückſichtigt man die am 1. Oktober in Kraft getretene
Lohnkürzung von 7 Proz., ſo ſinkt der Lohnanteil auf 5,20 Mark.
Dabei bleiben die weiteren Leiſtungsſteigerungen, die ſich ohne
Zweifel auch nach dem Monat Auguſt vollzogen haben, unbe
rückſichtigt. Aehnlich dürfte es wohl auch in anderen Revieren
liegen. Der Lohnanteil hat ſich im Laufe der letzten Monate fort
während verringert. Die Entwicklung beweiſt, daß man den
hohen Selbſtkoſten im Vergbau von der Lohn-
ſeite her nicht beikommen kann.

Die Löhne haben ſich als ein äußerſt elaſtiſcher Teil
in den Selbſtkoſten erwieſen und ſind nach unken gegangen,
bereits auf einen Skand gefunken, der nicht mehr unkerſchritten

werden kann. Demgegenüber ſind die anderen Selbſt
koſten, von der Kapitalſeite her, zu unelaſtiſch, viel zu hoch.

Gegen dieſe Auswirkungen verſagt jede Enklaſtung.

Auf Grund der Notverordnung von Ende September 1931
haben die Arbeitgeber ſämtlicher Steinkohlenreviere einen Beitrags
erlaß in Höhe von 3,25 Proz. für die Erwerbsloſenverſicherung be
kommen Das macht für das Ruhrrevier etwa 1,298 Millionen Mark
aus, für Aachen, immer pro Monat, faſt 132 000 Mark für Ober
ſchleſien über 165 000 Mark, für Niederſchleſien 83 000 Mark und
für Niederfachſen immerhin 23 500 Mark. Berückſichtigt man das
bei den Loöhnkürzungen, ſo ergibt ſich, daß der Stein kohlen
bergbau im ganzen Reich ſeit dem 1. Oktober 1931 um
6 Millionen Mark entlaſtet worden iſt. Eine Preis
fenkung für Kohle iſt aber nicht vorgenommen worden. Der ganze
Betrag verbleibt den Werken. Es handelt ſich um eine regel
rechte Subvention, Aber man hat nicht genug. Man hat

Ruhrbergbau aber die runde Summe von 3 Millionen Mark. Die
Lohnkürzung von 7 Proz. bedeutet für den geſamten Steinkohlen

den Lohntarif abermals gekündigt. Man will den Gegenſatz, man
will den Kampf im Revier!

Das Stuitgarxker Polizeipräſidium greift ein

Stuttgart, 19. November. (Eigenbericht.)
Das Stuttgarter Polizeipräſidium

wendet, wie leider ſchon häufig feſtgeſtellt werden
muſzte, bei der Bekämpfung politiſcher Ausſchrei
tungen ſehr eigenartige Methoden an.

Jn ganz Deutſchland iſt die Verbreitung einer Sondernummer
der Bundeszeitung des Reichsbanners SchwarzRrot-Gold mit Be
richten von Augenzeugen über die national ſozialiſtiſchen
Terrorakte in Braunſchweig unbeanſtandet vor ſich ge
gangen. Ebenſo unbeanſtandet blieb überall ein vierſeitiges Flug
blatt der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, in dem die
Darſtellung der Reichsbannerzeitung übernommen worden war.
Dieſes Flugblatt wollte jetzt auch die Stuttgarter Organiſation der
Sozialdemokratie zur Verbreitung bringen. Sie reichte vorſchrifts
mäßig ein Exemplar beim Polizeipräſidium ein, um die vorge-
ſchriebene Genehmigung für die Verteilung zu erlangen. Das Er
gebnis war, daß das Stuttgarter Polizeipräſidium das Flug
dlatt verbot und zwei Kriminalbeamte im Parteiſekretariat des
Ortsvereins Stuttgart der SPD. erſchienen, um die „Auflage“ auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. März 1931.
zu beſchlag nahmen. Da eine ſolche „Auflage“ dort noch gar
nicht vorhanden war, blieb dieſer Verſuch, die Wahrheit zu unter
drücken, ergebnislos. U. a. hat das Polizeipräſidium das Flugblatt
auch deshalb beanſtandet, weil es die Photographien der beiden von
den Hakenkreuzlern beſtialiſch zugerichteten Arbeiter enthielt.

Wenn das Stuttgarter Polizeipräſidium nicht an der weiteren
Anwendung ſolcher Methoden gehindert wird, ſo läuft ſeine Tätig
keit praktiſch darauf hinaus, den politiſchen Gegnern der National
ſozialiſtiſchen Partei die wahrheitsgemäße Kennzeichnung des
Weſens dieſer Bewegung unmöglich zu machen und den natio
nal ſozialiſtiſchen Bürgerkriegshetzern das
Waſſer auf die Mühlen zu treiben.

2

Man braucht aus dem Erſcheinen der Deutſchnationalen im
Haushaltsausſchuß nicht gerade auf eine Vertiefung der Gegenſätze
innerhalb der Harzburger Front zu ſchließen. Es gab nämlich ſchon
bei den Erklärungen, mit denen die Nationalſozialiſten und die
Deutſchnationalen am 16. Oktober aus der Reichstagsſitzung aus
ſchieden einen feinen Unterſchied. Während Herr Dr. Frick davon
ſprach, daß ſeine Freunde „das Haus“ verlaſſen wollten, kündigte
Herr Gottheiner im Namen der Gefolgsleute Hugenbergs nur das
Verlaſſen „dieſes Saales“, d h. des Plenarſitzungsſaales an.
Die Herren hatten ſich alſo von vornherein eine Hintertür offen
gelaſſen, durch die ſie in die Sitzungszimmer der Ausſchüſſe ſchlüpfen
könnten.

Aber ſchön iſt es von ihnen trotzdem nicht, daß ſie ſich in dieſer
Weiſe von ihren Harzburger Bundesbrüdern trennen und ſie bei
ihrer großen Streikaktion im Stich laſſen. Allerdings iſt der Grund,
den der Abg. Oberfohren für ihre Beteiligung an den Arbeiten
des Haushaltsausſchuſſes angibt, außerordentlich triftig. Sie wollen
„etwa beabſichtigten neue Penſionskürzungen von
vornherein bekämpfen, und damit nehmen ſie nicht nur
die Intereſſen ihrer eigenen engeren Freunde wahr, ſondern auch
die ihrer draußen gebliebenen Eidgenoſſen, die, wie man u a. aus

n Reichsbanne

der bekannten Rede des nationalſozigliſtiſchen Abgeordneten

heiliges und unverletzliches Recht der mit ihnen begnadeten Beamten

erklären.

h on e e

aufklärung
KpD. Führer Weißig geſteht

Neunmünſter, 19. November. (Eigenbericht.)
Der in Neumünſter unter dem Verdacht der Er

mordung eines SA.- Mannes verhaftete Kommuniſten
führer Weißig hat geſtanden, die tödlichenSchüſſeabgefenert zu haben. Weiſſig iſt inzwiſchen
aus der KPD. ausgeſchloſſen worden.

Hilfe dringend nötig!
Gozialdemokratiſche Forderung im Haushaltsausſchuß

Der Haushaltsausſchuß, der wichtigſte Ausſchuß des
Reichstags, trat Donnerstag nach längerer Pauſe zuſammen. Die
Deutſchnationalen haben ſich wegen unerwiderter Liebe von
den Nazis etwas getrennt, ſie ſind aus der „Einheitsfront“ der
fau ordneten ausgebrochen und wollen ſich
an der parlamentariſchen Arbeit wieder beteiligen. Als ihr Ver
treter iſt Abg. Laverrenz erſchienen,

Als erſter Redner eröffnet Abg. Keil (Soz.) die Debatte zur
Tagesordnung. Er begründet folgenden dringlichen Antrag

der r Den t m xſchloſſen die e er zu erſuchen cher r
leidenden Bevölke egen H und Kälte eine zuſäßlicheSinierdihe m Aaeroffeln und Kohlen durchzaführen. Mehrfach

iſt von Reichsregierung erklärt worden, derE rauh in dieſem Winter bei d e
orräten an Karto und Kohlen niemand zu hungern

J frieren. Bis jetzt iſt jedoch e W e hen, um den
eſchluß des Reichstages auf zuſätzliche Winterhilfe auszuführen.

Der haltsausſchuß erſucht deshalb ſeinen Vo en,
nach Rückſprache mit der Reichsregierung die Frage der Ver
ſorgung der minderbemittelten Bevölkerung durch eine Be
liche Winterhilfe anfangs der nächſten Woche auf die
Tagesordnung zu ſetzen.

Keil fragt, bis wann die Reichsregierung zu dieſer Frage
bindende Erklärungen abgeben könne. Es gäbe überdies auch noch
andere dringliche Debattegegenſtände. Wir wünſchen eine Zu
ſammenſtellung über die bisher gegenüber Banken uſw. geleiſteten
Hilfsmaßnahmen, weiter Auskünfte, was praktiſch bisher zur
Bankenkontrolle überhaupt geſchehen ſei.

Der Vertreter des Zentrums, Abg. Erſing, empfindet den
ſozialdemokratiſchen Antrag zur Tagesordnung als unangenehm.
Cremer (D. Vp.) möchte in abſehbarer Zeit eine allgemeine
finanzpolitiſche Debatte mit Einſchluß der ſozialdemokratiſchen An
frage, und bis dahin Vertagung dieſer Frage.

Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde mit den ſozialdemokrati
ſchen und kommuniſtiſchen Stimmen angenommen, der volks
parteiliche Antrag über eine baldige allgemeine finanzpolitiſche
Ausſprache ebenfalls.

Danach begann Abg. Skücklen (Soz.) als Vorſitzender des
Ständigen Unterausſchuſſes ſeinen detaillierten Bericht über die
Perſonal verhältniſſe im Auswärtigen ſmt. Der
Perſonalbeſtand betrug 1913 587 Köpfe. 1923 1330 öpfe, 1929
725 Köpfe und 1930 700 Köpfe. Weiter berichtet Aog. Stücklen
über eine Denkſchrift des Sparkommiſſars über die
innere Organiſation des Auswärtigen Amtes.

Lohntarif Kampf im Buchdruckgewerb
Die Parteiverhandlungen im Buchdruckgewerbe zwecks

Abſchluſſes eines neuen Lohnabk/mmens ſind geſcheitert. Der
Unternehmerverband verlangt eine Kürzung des tariflichen Spitzen
lohns der Buchdrucker von 55 auf 46 M. oder um 16,36 Proz. Er
will alſo einen Abbau auf den Stand des Jahres 1925. Der Buch
druckerverband fordert eine Verlängerung der Geltung des Lohn-
tarifs bis Ende September 1932.

Die Schlichterkammer entſchied, die Verhandlungen bis zum
28. Rovember auszufetzen, um Klarheit darüber zu ſchaffen ad für
das Vervielfältigungsgewerbe, in das auch das Buchdruckgewerbe
eingeſchloſſen iſt, eine Arbeitszeitverkürzung erfolgen foll.

Hitlers Freunde
Jn Südtirol wurden in der Allerſeelenwoche die Schulkinder

von den Lehrern auf die Friedhöfe geführt, damit ſie dort auf
italieniſche beten ſollten. Jn Kaltern in Südtirol hielt dazu der
Amtsbürgermeiſter, ein Oberſt Lanzoni, eine Anſprache, in der er
die tiefe Religioſität der Italiener rühmte und dabei verächtlich
über die „öſterreichiſchen Schweine“ ſprach. Das „öſter
reichiſche Schwein“, Hitler, wird auch vor dieſer neueſten Aeußerung
ſeiner Freunde auf dem Bauche kriechen.

Menſch mehr damit rechnei, daß
zu Ende geht.

Die Donnerstagverhandlung trug bei ſtärkerem Andrang des
Publikums einen ſenſationellen Charakter. Zu Beginn teilte der
frühere Direktor der Neuköllner Großhandelsgeſellſchaft, Navarra,
einige intereſſante Tatſachen aus der Geſchichte der BerlinerKleider Verwertunge Gefelſchaft mit. Anſchließend ging eines der

nachgerade üblich gewordenen Schimpfduelle zwiſchen Leo Sklarek
und dem früheren Stadtbankdirektor Hoffmann vor ſich. Leo
Sklarek warf Hoffmann die Hoſe vor, die er ihm gelegentlich eines
Alpenballs ikt habe es ſei extra fein ſäuberlich „Grüß Dich
Gott“ eingeſtickt geweſen

Dann wurde der „Zeuge Böß“ aufgerufen. Der Name des
früheren Oberbürgermeiſters Böß iſt in der Verhandlung ſchon öfter
genannt worden. Jn der Aera Vöß haben ſich die unerfreulichen
Zuſtände in der Berliner Stadtverwaltung entwickelt. Während der
Amerikareiſe des Oberbürgermeiſters kam der Sklarek-Skandal zur
Kenntnis der Oeffentlichkeit. Böß hat ſich in zwei unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit tagenden Diſziplinarverhandlungen, in denen er
Rede und Antwort ſtehen mußte, moraliſch zu rechtfertigen verſucht.
Das z. T. ſtark kritiſierte Urteil hat ihm unterſtellt, daß er in dem,
was er tat, nicht von unlauteren Abſichten geleitet war. Trotzdem
konnte er von dem Vorwurf der Fahrläſſigkeit und der beruflichen
Unzulänglichkeit nicht freigeſprochen werden. Aber vor dem Berliner
Sklarek-Gericht geht es jetzt nicht um die Eventualſchuld von Böß.

Der frühere Oberbürgermeiſter ſieht leidend aus; er macht ſeine
Ausſagen mit leiſer Stimme. Aggreſſiv und beleidigend klingenden
Fragen verſucht er auszuweichen der Vorſitzende nimmt ihn aber
nur wenig in Schutz. BVöß erklärt: Zu den Sklareks habe er nie
perſönliche Beziehungen unterhalten, er ſei mit ihnen niemals ge

ſellſchaftlich zuſammen geweſen, ebenſowenig ſeine Frau. Max
Sprenger weiß, die Beibehaltung der hehen Penſionen für ein Sklarek habe er bei der KVG. kennengelernt (er hielt ihn ſtets für

Willi): der Kunde der KVG. ſei er aber ſchon früher geweſen. Er

Höhepunkt im Sklarek-Prozeß
habe aber nicht gewußt, daß die Sachen extra für ihn angefertigt
wurden. Die Preiſe habe er für angemeſſen gehalten, die Rech
nungen wären ſehr langfam gekommen, er habe ſie aber ſtets
bezahlt. Von den 20 Pelzen, die nacheinander ins Rathaus ge
ſchickt worden ſein ſollen, wiſſe er nichts; als im Sommer 10928
ſeine Frau ſelbſt ein Pelzjackett bei den Sklareks gekauft habe, ſei
die Rechnung hierfür erſt im Februar 1929 gekommen, über den
niedrigen Preis ſei er ſtuhßig geweſen und er habe deshalb aus
privaten Mitteln 800 Mark einem Berliner Künſtler und weitere
200 Mark zwei notleidenden Schweſtern ſeiner Frau überwiesen.

Der Vorſitzende forderte Böß dann auf, ſich über das in den
letzten Tagen viel erörterte „Spendenſyſtem“ bei der Stadt Berlin
zu äußern. Es war die Behauptung aufgeſtellt worden, daß nur
diejenigen Firmen mit ſtädtiſchen Aufträgen bedacht worden ſeien,
die der Stadt für e Zvecke Gelder zuleiteten. Vöß beſtritt
die Exiſtenz ſolcher ftsgrundſätze. Er ſagte weiter, daß er
auf den Gedanken gar nicht gekommen wäre, daß ſich die Firmen,
an die er ſich gewandt habe, in dieſer Hinſicht beeinflußt
könnten. R.-A. Kurtzig: Iſt es richtig, daß Sie mit Jsrael
wegen Spenden verhandelt haben und iſt es richtig, daß die Firma
Jsrael ſich darüber beſchwert hat, daß ſie zwar Geldſpenden an die
Stadt abführen aber keine Aufträge bekommen foll?“ Böß: Richtig,
die Firma Jsrael hat ſich beſchwert und ich habe daraufhin die
Angelegenheit von dem zuſtändigen Dezernenten nachprüfen laſſen.
Vorſitzender: Und wer war der zuſtändige Dezernent? Böß: Stadt
rat Gaebel. (Heiterkeit.)

Jm übrigen benutzt Böß immer wieder die Gelegenheit ſeiner
Zeugenvernehmung zur perſönlichen Rechtfertigung gegenüber den
in Skandalblättern erhobenen Behauptungen. Es ſei gelogen, daß
er mehrere Geliebte gehabt habe, für die er bei den Sklareks Pelze
gekauft hätte. Es wäre Phantaſie, daß er durch Direktor Kieburg
ein Segelboot gekauft hätte. Vielmehr habe er ſein eigenes Segel
boot verkauft und Kieburg hätte ihm dafür einen Käufer beſorgt.
Es wäre nicht wahr, daß er bei der BAG. für ſeine Töchter eine
Ausſtattung im Werte von 80 000 Mark für 2000 Mark gekauft
hätte. Auch die Vorwürfe, die gegen ſeine Frau erhoben worden
wären, ſeien unwahr und bezeichnend „für die Niedertracht der
Zeit. Jhr wäre es genau wie ihm nur auf die Linderung der
Not angekomenen: ſie ſei in die dunkelſten Keller in den ärmlichſten
Vierteln der Berliner Nordens und Oſtens gegangen, habe die
Kinder aus dem Elend herausgeholt, ſei mit ihnen zur KVG. ge
fahren und hötte ſie dort einkleiden laſſen. Vorſitzender: Auf weſſen
Koſten? Böß: Auf Koſten der Stadt. Vorſitzender: Für guie

habe im Jahre durchſchnittlich zwei Anzüge bei der KVG. gekauft, Ware wurde bezahlt und ſchlechte Ware wurde geliefert.
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„iſt doxt von einer ſolchen Abſicht des eis Felarnt. Es bleibt

e n
zember 1930 erfolgten Regelttng, wona tenern cuf das tenvon Geräten zum a und zur dicte mere der Rundfunk

ä

1,258 geſunken, d. h. wir nſſet in den ſten Verhältniſſen Alſo v iell hat die Akademie ſchon ihre Werte für Halle.

o

e i
Freneg, gen 20. November

Pädagosiſche Akademie Halle bleibt beſtehen
hre Vedentung für das Wirtſchafts und Geiſtesleben

Da die allgemeine wenn wie die Notlage der Jungſim eigenſten Intereſſe Halles, ſich für die Akademie einzuſetzen und
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Zerſplitterung in der Deutſchen Studentenſchaft
un der Vorgänge um den „Fall Dehn“ in Halle

J der Deu Stude i Ilu e rS a re an Be fürſ. Funrtere d dendaß der fl t, wie man immer betont lehrer zu Einſchränkungs W 7 auch auf dem Ge dafür zu ſorgen, daß ſie bald mit der vollen Zahl der Studieren
itte, die Billi nnten winn. d die preiſe Staats arbeitet. Es wäre doch höchſt unrentabel, wenn alle in das Akamen e S e e en r e heute mitteilt, dem ineingeſteckten Summen totes Kapital bleiben ſollten.

Atkade durch die neue Lehrerausbildung die Steuerzahler nicht ſtärmien ker belaſtet werden als durch die alten Seminare, geht aus einer

regierung, wie der Amtliche Pre t

die Pada e nauen Zuſammenſtellung hervor. Danach betragen die Ausgaben
chaften, die tſchen Studentenſchaft r angeſchloſſen heſchloſſen, im Etatjahr 1932 diee a Langenart e e 15 auf 10 herabzuſe gen. Demgemäß ſeüen

um 4 in Stettin, Kottbus, Erſurt, Kaſſel und Altonal für die Päda en Akademien (einſchließlich Neubauten) im Etatmit erelen Cnr b r Zie ehe h ein. ahr e von 11 zu 760 M mere muß be
Anch bei den aufrechterhaltenen Akademien in Elbing, Frankfurt werden, daß im Jahre 1913 über 200 Lehrerſeminareeinen Miniſter angreife, der durchaus i t bmer r a icke a. O., Breslan, Benthen, Halle, Kiel, Hannever, Dortmund, Bonn rn enten erhalten werden mußten, wozu 17 750 827 Mk. nötig

man auf de Fehe v e l ighen und Frankfurt a. M. finden im Jahre 1882 Renaufnahmen nicht Dieſe Za Zahlen mögen genügen, ganz abgeſehen von der Tatſache,
Winiſter ſugriſſe weit über ſchritt unter natt. Dieſe Sparmaßnahmen laſen Jdee und Form der neuenſzaß für die künftigen Lehrer unſerer Kinder in den Volksſchulen vieMißachtung aller kiadenn en dent uche und te W preußiſchen Lehrerbildung grundfägtlich anberihrt. r ſt e e indelmgie Rotwendigkeit iſt.

7u n e h v ſeiner Futterkrippeffen, uenuf die Weiterentwicklung n a s insbeſondere werwiegende Entſchluß Die Franckeſchen Stiftungennie z J W e e enetee z werden durch „Rot“ Preußen aus ſchwieriger Lage befreit
5 ere er Proteſt anſ a werden, wasals ſicher anzunehmen i man ge J das die Lander n Ein dabeil Bei der N der Denkſchrift der Oberrechnungskammerh der danmatige an n der e e a e un lag i hege ws ſie es fordere in nung

iſt nach e als einer Richtung zu bedauern, vor allem auch, weil ausſchuß des Preuß. La der Hauptberichterſtatter Aufſchluß überer praktiſch den Zugang zum Lehrerberuf auch den be diejenigen Stiftun en die die Oberrechnungskammer als in Schwie

Dirigentenkonferenz der wheſeeſanger

Der Gau Mitteldeutſchland des Deutſchen A rbundesrbeiterSänge
B n Magdeburg i nkonfe Nach rigkeiten befindlich aufgeführt hatte. Ein Vertreter des Staats-See en genne e t (Halle) Immerhin bleibt mit e e z Syſtem der De kern erwiderte es handele ſich hierbei u. a. um dieach für den Magiſtrat der Stadt Magdeb iwgermeiſter ehrerausbildung, wenn a einen Aufbau ranckeſchen a 4eh in Halle. Der See

r u ter über die aktuelle Bedeutung des r s. Vasſerhalten wird. vertreter betonte, ie Schwieri e in denen ſichMitglied des Bundesvorſtands der Gerlin) aftigte z Ueber die r r in h e viel ge Fw befinde, vera ßt worden S durch die Entwertung Le

d r e o zit gv gen und en r Wirt Sereke Dede mer
re e e nung wilden An ſie inzwiſchen behoben, in inſparungen auf der Au

r das praktiſche Referat i. Je zweiten Teil Konferenz brif tn hre ien und wurde, daß meh verfüg und Staatszuſchüſſe erlhag worden ſeien. Eine Auf
berichtete Walter Hänel über die Bedeutung des 2. Bundesfeſtes in rere geſchloſſen würden, über die et der preußiſchen Hoch n der Stiftungen könne man Tgemoiriig nicht erwägen.
Nürnberg und die Aktivität der rigenten und im Anſchluß hieran ſſchulpolitik“. Es beſteht kein Anlaß r Siegesjubel für
Herbert Schulze alle über die Veteiligung des Gaues am die Kulturregktionäve Wenn rn tet Folgen 6 e ren Lohnkürzung bei den MüllernBundesfeſt 1933 in Nürnberg. e zu den Gr lliſche Schlichtungsausſchuß fällte am DonnersKeine allgemeine Nunsfunkſtener eher h de r n a hinons tag im des ühlengewer-

n

Jmmer wieder tauchen in einigen Sende Gerüchte auf,
weiter bes einen Schiedsſpruch, durch den die Löhne um 6 Prozenthin re gleich Ton er u den Tladencen gekürzt werden. Der Spitzenlohn in tieſe I (u. a. Halle

die von der bevorſtehenden Einführung einer meinen ri r wiſſen wollen. e der R Reichs Rund k auszubilden. und Vororte) beträgt danach ſtatt 44,20 Mk. Fern nur nochDie c der Rechten richten s e gegen die 41,65 Mk. m inneren Lohnaufbau der Ortsklaſſen und Berufs

Geſellſchaft auf Anfrage an zuſ rig r Stelle t t w ue 8 rbildung, die Erzieher en will, aber griuppeneinteilung ändert ſich entgegen den Arbeiigeberforderungen,nicht mehr V Schulmeiſter wie rig a ehe Jn dige nichts. Die neue Lohnregelung kann erſtmalig zum 31. Januar
Zuſamme ſoll auch die e Aka- 1932 gekündigt werden. Der Wanteltarif wurde unter gewiſſen
demie angeſchnitten werden. das Vauland an geren a der Ferienbeſtimmungen, auf ein Jahrder „Bergſchenke“ d a e u e wieder in
des Neubaues wu Witten

tellt. Es iſt nen Summen für Jn r nugen zwiſchen dem i u n Arbeitgeber-Wie billig wir leben e De 7 inſen werden. de werden a der vollausgebauten verband öffentlicher Bee und Betriebe und den beteilig-
Die vom Statiſti Amt der Stadt Halle nach dem Stande Akademie h Studierende ausgebildet werden, die ten Gewerkſchaften ſind die Löhne der bei den Mitgliedsverwavom 17. November berechneten Koſten der Geſamtlebens natürlich in erhand Ausgaben haben werden. Dazu kommen tu beſchäftigten Forſtarbeiter mit Wirkung ab 1. Ro

haltung ſind in der abgelaufenen Woche wieder ein wenigſdie Dozenten mit r als Wehnngheennxer Steuer vember 1931 neu feſtgeſetzt worden. Nach der fern ohnregelung
geſunken. er Lebenshaltungsindex iſt um 0,40 Prozent zurück zahler und r aber ſei daran erinnert, durch ermäßigen ſich die Spitzenlöhne der männlichen Forſtarbeiter dergang ngen, und zwar durch den Rückgang der Preiſe für Rindfleiſch den doch einmal zur Au ührung kommenden Bau halliſche irmen Kommunalforſten Mitteldeutſchlands um 4 Pf. ſtündlich.

ausländiſches Schmalz. Aufträge bekommen und die Städtiſchen Werke neue Abnehmer er
Jm ganzen iſt der Lebenshaltungsindex ſeit dem Erlaß der Licht, Gas r Endli haben viele halliſchen Familien Zahlungsfriſtſachen. Jn der Zeit vom 6. Juli bis 5. Oktober

erſten Notverordnung im rn 1931, wo er am 18. Februar legenheit, ihre Söhne und am eigenen als Lehrer und dieſes Jahres ſind bei den preußiſchen Aufwertungsſtellen insden höchſten Stand mit 1,338 gehabt hatte, um 5,98 Prozent auf Lehrerin billig eder zu laſſen. u 2734 Anträ auf Bewilligung von Zahlungsfriſten z
Da Grund des S 6 des Geſetzes über die Fauigkeit und Verzinſung

immer noch 25,8 Prozent für unſere Lebenshaltung mehr ausgeben, neben iſt es doch kulturell wertvoll, neben der Univerſität auch die Aufwertungshypotheken über einen Geſamtbetrag von 26 521als im Jahre 1913/14. Pädagogiſche Akademie in der Stadt zu haben. Es liegt jedenfalls Mark geſtellt worden.
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Schankkonzeſſions-Sperro dis 1934
ronung des i nenmi s vom13. z wird auf Se udes Ganſtit engef ges timmt, daß bis zum 1. Oktober 1934laubniſſe für r u errichtende Schankwirt

chaften Frandſärlis nicht erteilt werden, daß dieſe
ti aber nicht für Antr ile, die bei der Erlaubnis-bchorde erſter Inſtanz vor dem 1. Zidber d. J. rege ſind.
Ausnahmen er Verordnung ſind nur mit Genehmigung

Gegen die Harzburg- Braunschweiger Reaktion
gegen infiation und Bürgerkrieg
So lautet das Thema einer von der Ortsgruppe Halle des Reichs-
banners für heute, Preitag abend, nach dem, Volkspark einberuſenen

Redner sind der ehemalige mecklenburgische Ministerpräsident Joh.
Steling und der braunsehweigische Reichstagsabg. Otto Grotewonldes Regierungspr und war nur dann zul wenn eine

n an Stelle einer vorhandenen durch derenbisherigen Jnhaber errichtet wird, ſofern in den bisherigen e
räumen kein weiterer Schankbetvieb ſtat wenn bei der

e e Metallardeiter FfEienplatten da Straßenbaumaterig!ſcha s ſtande ergeben, im übrigen nur in ganz beſonders SPD. 9 n u das udringlichen Ausnahmefällen, nachdem zuvor das Einverſtändnis des! Sonnabend, den A. November, Gewerkſchaftsha n t ne Die würde,

Jnnenminiſters eingeholt iſt. T ionsſizung: E e ling deaſtrie ſowie thronutHffentlicher Tanz an den erſten Feiertagen ehren November, 14 Uhr, im Volkspark ar RonatSeit längerer iſt der Provinzialverband Sachſen der Gaſt onsſizung der erwerösloſen Metallardeiter. Anſchlie fünſiawirtsorganiſation demüht, für die erſten Feiertage den öffentlichen hge See Waleſenverjacnmiung des Roftlofee Erſcheinen iſt u
Tanz und erveichen. g. di icht! Fraktionsleitung. J. A. Emil Lange. erProvinz Sachſen iſt nu getroffen:e e e S. Genoſſenſchafmche Eierverwertung mattn W und am Karfreitag ſelbſt. n Noch immer zahlen wir täglich eine Million für Anslandseter. mehr
dürfen öffentliche Tanzluſtbarkeiten nicht ſtattfinden: am Vorab n dieſen g veranſtaltete die ierverwertungs
des erſten Weihnachtsfeiertages, am Vorabend des e Oſterfeier 453 enſchaft e einen e e der von r r als dtages, am Vorabend des Bußtages und am Bußtag ſelbſt ſowie am ſo Teilne beſucht war. wirtſchaftsrat Römer ierte,Vorabend des Totenſonntags und am Totenſon ſelbſt. Für ge r ſprach in einem Lichtbildervortrag über die e langerſchloſſene Geſellſchaften und Vereine treffen die Verbote nicht zu. ſchaft 1952. Von einem Handelsvertreter wurden die Anſprüche des reitet,ndels und der Verbraucher argelegt. Uebungen im ws unerſchNächtlicher Anfug dummer Fungen ortieren und Verpacken von Eiern ſchloſſen ſich an. Nach gebettei Perſonen ſichtigung der Maſtanſtalt der rwe wurde apanacIn der vergangenen Nacht ſind von zwei j er der von Vertretern der Genoſſenſchaft welche bei der einenin der Beeſener, Glauchaer und anderen Straßen r e Taäter Aufzucht, Maſt und hme des r zu teil deden Häuſern abgeriſſen und Se Teil n J. tände vor um nur feinſte Qualitäten auf den Markt zu bringen. Winke für Kaiſerſind ſoſtgeſtellt. In ihrem Beſitz wurden folgende Sreerſtände ver die Brut und die Erneuerung der landwirtſchaftlichen Geftägel uefunden: ein Emailleſchild mit der Aufſchrift beſtände gingen damit Hand in Hand. Schmne Procztafel aus Hohn Holsſhie om ſee eere Sicher wird ſich der Lehrgang ſark dahin auswirken, daß der deein Holzſchild mit der liche aden W n e de Auf- Jandwirtſchaft die Abſatzwege für Produkte geebnet und von Ine amt des Schiersmanne Wie und D e Dur r 7- Vrns8 J 3 3 m 5 jä rigWembrane eines affentlichen Fernſprechers Sie Gegenſtände fur die Ei usländiſcher, vi inderwertiger Geflügel den Straßen der Londoner Vorſtadt Jslington wurden ver Leokönnen auf Zimmer 143 des Polizeipräſidiums abgeholt werden. re die Einfuhr ausländiſcher ch m ger Geflüg v n e an Stelle des e Glätte gefähr ger

n ts zur e weiſenDie Sozialrentner zum Rentenabbau Opfer der Wettleidenſchaft mit einem n SDie drohenden Kürzungen der Jnvaliden- und Urfallrenten waſſem Wetter den eder a Eiſenplatten werden See
n r. s e Weegchereebrm r Diebſtshle e. W de durcheitsinvaliden zu einer glän uchten Proteſt Bei einem alten Ehepaar in nnerhöhe war r vorigenanlaßt, in der der ſozialdemokratiſche Stadtwerordnete Fr. Henne Woche ein Wohnungseinbruch verübt worden. Dabei waren unter t b Nach d der Bau in

berg (Magdeburg) referierte über Die Abbaugefahren anderem zwei Fünfzigmarkſcheine, die die alten Leute zur Feier derer rn e r r d gen 1ss1 wohl Eiſen
Der ſeit 45 Jahren im Vordertreffen der egung ſtehende Ge Goldenen Hochzeit vom denten und dem Mag erhalten iht chr a 5 i höchſtens 6 Wllliaren Mere 1690 leute

a eng ſek der C. rc. r W n betrug der Vert der u ien ten n Mord ſieß etalverſicherung ſei r Kaiſerlichen Vor ahre alten Mann en unehmen. Geld c1881. Er ege w die Sozialdemokratie ſchon in der Vorkriegs in Wettbüros und Wirtshäuſern durchgebracht haben. Der der Bauprod iſt 1981 auf den tiefſten Stand ſeit 1924 Se

zeit in unermüdlicher Arbeit die ſchüchternen Anſätze einer Sozial geſunken. nverſicherung ausbauen half. Nach dem Weltkriege ſei es der Ar Rendezvons von Kommunazis. e in den letzten Wochen im ndbeiterklaſſe gelungen, die Sozialgeſetzgebung ſchneller voranzutreiben Aus einem in der Großen Steinſtraße nen Auto wurden politiſchen Leben“ Halles eine kleine Kampfespauſe treten war, Ich ur zum Aerger der Unternehmer. tzt benutzen dieſe Kreiſe die an einem der letzten Tage zwei Koffer mit n nten, ſind die „rauhen Kämpfer“ von ganz links und ganz r r te um e Grundlagen der Verſicherung zu e Nach die einen Wert von eine 2500 Mk. haben, geſtohlen. Am Buß wieder in Aktion getreten. Jn der der Siedlung W Weg
dem die Arbeitsloſen- und Knappſchaftsverſicherung ſchon ſtark inſt a g wurde vormittags ein vor dem Geberne der erie lagen ſich geſtern abend Kommuniſten und Nazis inden vren. Es 9
ihren Leiſtungen gemindert worden ſeien, ſolle nun auch die ſtehendes Fahrrad geſtohlen. Der Beſitzer ſah den Dieb gerade S wäre wieder zu einer Prügelei get
validen- und Unfallverſicherung daran glauben. Letzten E mit ſeinem Rad Mit Hilfe eines h Poligei erſchienen wäre.
würde es ſo kommen, daß die ohnehin finanziell geſchwächten machte er ſich an die ng und konnte auch den Dieb n. Filmadend im Volkzyark. Am Totenſonntag gelangen im „Volkspark“Städte auch dieſe Schichten unterhalten müßten. Es dürfe nicht m e rer en wurden bei einen Einbruch in der gehe ehe ber v e
zu einem neuen Rentenabbau kommen. Delitzſcher Straße ein Radioapparat Wage „Nora“) und aus einem im Geſahren der verge ſührt in die Merdenwelt unBrauſender Beifall lohnte die Ausführungen des ergrauten halliſchen Krankenhaus Kleider und geſtohlen. 8 gibe Ehe es e c.
e Die h wurde einſtimmig ange i Beſteigung der trotzigen Bergriefen und durch Unvorfichtigieit atte eitgliederverſammlung erwartet, daß keine Stelle Walhallatheater. Johann Strauß' Meiſteroperette Der Higennerbaron“ Unglüdeſa im. Cintruß m à i hKürzungen an den Renten vornimmt. erntet täglich großen Beifall. Sonntag zwei Vorſtellungen Fn rei e gebe preiſe ſind äußerſt niedrig gehalte

Für unſern Sonnenſchein Windelhöschen, Sauger bei Spezialadteilung Gummie Bleder, Geoße Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

Er verſchwand durch die Tür; Thomas hörte, wie er den Schlüſſel o die Tat ſelbſt können Sie natürlich
Sie n nichts Fräuleinzweimal umdrehte. l. Aber etwas anderes möchte ich van Jhnen Jhrefuut Dann warf er ſich das ſogenannte Bett und glitt in wenigen Schweſter Emma Göbel iſt vor ein paar Tagen ins gegangen

Sekunden in uferloſe Tiefen. was i n i Beweggründe dieſer Tat?“
b ——[„W«—- —5[„ecw«vGW r en.Roman von Fran Armes X. als iſt er h e Vier eStenotypiſtin angeſtellt. Hier lernte ſie orCopyright by MerlinVerieg, Boden Veden. war Pe gar täte Dur Bern et r veſee, nahm ſern auf die Keipsioer Dieſe und gieis darauf hat ſia dis

T h W. 5 5 tNu der Unt srichter di päter erfuhr man, er rektor e n ot, a wer verletzt „Wi n Sie das timmt bitte, nen Sie wwieber wotde jedes Von der hen Frage urd die ine er ſam Thomas wäre nach dem Pohieihraſtdinit tranthortiert worden. Irtlitet Seht Di2n e dann teien daß de Sureſet

i Das Mädchen, das eben beim Geſchirrwaſchen ſtand, erlebte den vektor Görweed ausgehar. r furchtbarſten Schreck ſeines Lebens, als es die erſte Nachricht hörte. don Le Emma hat j W da r Dre dieer Thomas ſchien das Verhör bereits tagelang zu dauern. Er konnte Die Tragödie ihrer Schweſter war ihrem Herzen außerordentlich Mittel ſich für de c
ch t Müdigkeit kaum auf den Beinen halten er fühlte Schwindel W es er W die ken Wohnung n geſtellt hatte.
im Kopf, er konnte nur noch mit größter Anſtrengung den Fragen Z. r „So! So! weiter?“folgen, die ihm der Unterſuchungsri z erege uns Brage e über ſie wurde nicht vorgelaſſen. Tauſend a v ne t mehr hört bis ich einen Brief

Als er plötzlich zu wanken begann, ſagte der Unterſuchungsrichter: Thomas ſollte gelötet, ſollte einen Menſchen erſchlagen e da r nicht kö s i r r
„Sie ſind ſehr müde, Thomas Hammer ich ſehe es Jhnen Gewiß Görweed war auch in ihren Augen nicht viel mehr als ur Poli e nd r s die 5an. Machen Sie doch endlich ein Ende. Geben Sie daß Sie, ſein brutales, widerliches Tier aber ſeinetwegen ſollte Thomas fa Wie i W. u Sei hat man un inzwiſchen ge

von Görweed gereizt, zugeſchlagen haben, und ich w r nichts und ſie für das ganze Leben unglücklich gemacht haben Sie glaubte Wa das dieſer Brief hi F e von ihrer Schweſter be
weiter mehr von Jhnen wiſſen. Ich laſſe Sie ſofort in Ihre Zelle es nicht konnte es einfach nicht glauben. Da war irgendein furcht e ar ter, den
urückführen und Sie können ſchlafen. Schlafen, Thomas Hammer! bares Mißverſtändnis, das n würde, klären mußte. kommen habenm vielleicht können Sie ſogar in abſehbarer Zeit aus der ünter r nicht tot, ſondern nur c R ger r i Bri Das
en er e mehr e ſage als inſe: Ja dnts abt Segen e e e n h. en ne e e eJal“ i t des reiße J uemg riß ſich zuſammen. ehe nie h gert ber eeſtelen Ainreißen laſſen. Seine Zu dieſen Srief iſt von ſa Mark die Rede!

„Die fünf Hundertmarkſcheine lagen dem Brief bei.“„Wie Sie wollen. Jch kann mich noch ſtundenlang mit Jhnen allein cr. n e S m „Was haben Sie mit dem Geld gemacht?“
unterhalten. Alſo, wenn Sie es nicht geweſen ſind, wer denn, glauben Tagen alles über ſie herein, was es Böſes der Siel, „Wir haben uns darüber beraten, Thomas und ich. Wir wollSie, hat denn Direktor Görweed niedergeſchlagen?“ weg. die halbe W W aber ſich: en könnte ten das Geld nicht, das mit ſchuld daran war, daß meine Schweſter

„Das weiß ich nicht. doch noch ſchlimmer ſein! s lebt, wenn er auch augenblicklich in den Tod gegangen t ir wollten es auch den Eltern nicht
„Haben Sie gar keinen Verdacht? ß ern iſt, und das iſt das Wichtige. Daß er bewußt ein Thomas nahm ſich vor, zu Görweed zu gehen und ihm die
„Nein. Gar keinen. Direktor Görweed hatte viele Feinde.“ angen hat, das glaube ich nicht. Alſo werden ſie ihn auch nicht Noten vor die Füße zu werfen.
„Zum Beiſpiel?“ verurteilen können. Er wird wiederkommen, in ein r Tagen „Fräulein Göbel ich mache Sie darauf au am, dasg wen vielleicht, in ein paar Wochen in ein paar Monaten. e ſchwer ſehr un wahrſcheinlich t S cheantg a doch

agege V be m Tiß mr daß ich es nicht ge allein zu n aber er wird wiederkommen! Und in dieſem nken nicht in einer Lage, daß Sie ohne weiteres jemanden un
weſen in der den Scieg wfühe per ge fand ſie Troſt und Schlummer: Tags darauf wollte ſie gleich wieder Mark vor die e können im Gegenteil! onnten

Eine halbe Stunde dauerte die Jnquiſition noch fort, dann war med. S ne Vorladung zum Unterfuchungs under rk ſehr wohl brau und niemand hätte
Vorwurf machen können Sie die Noten behaltenes dem Unterſuchungsrichter ſelbſt genug: richter. Für nachmittags vier Uhr. ätten. ſie S tt„Jch laſſe Sie jetzt in Jhre Zelle führen, Thomas Hammer Anmtsrichter Speener ſie hatte den Namen an der Tür des ſage Jyn es r g. en er weit

Ge

tSie werden es noch dann daß Sie nicht geſtanden haben!“ Zimmers ü i
4 geleſen, in das ſie beſtellt war bemühte ſich, recht freund Geſte willen dasJ in gar tuhig Lert Aitterl ſagte Thomas Herr Sör. ſie ſt ne e. cweed wird wieder zum Bewußtſein kommen, und dann wird ſich ja „Sie können ſich ja wohl denken, Fräulein Göbel,“ ſagte er, ſichſ- konnten doch wahrhaftig dherausſtellen daß ich es nicht war, der ihn niedergeſchlagen hat. die Hände teibend. weehols Sie dlerher gebeten worden in Die wurf dere ehe n er

Der Unterſuchungsrichter klingelte, ein uniformierter Aufſeher, leben mit dem Metallarbeiter Thomas Hammer in gemeinſamem ja ſelber zuſammen, ohne iratet zu ſein. Daß Görweed ſich
mit Seitenwaffe und Revolver verſehen, erſchien und führte Thomas Hausbalt, nicht wahr chließlich von Jhrer Schweſter getrennt hat da muß ich Jhne
durch endloſe Korridore, treppauf, treppab, bis er endlich wieder „Ja.“ wir ſind nenvor der Zelle war. Der Beamte wies 7 8 n wir ſind über die Gründe nur durch den Se hrerhomas ſcharf an, das Bettj „Hammer iſt nun geſtern verhaftet worden, weil man ihn dabei Schweſter unterrichtet. Viellet öan der Wand herunterzuklappen. Dann nahm er ihm die Hand betraf, daß Direktor Görweed in deſſen Arbeitszimmer nieder Jhrer Square T a u r T

n ab. ß geſchlagen und ſchwer verletzt hat. Görweed iſt bis heute noch nicht Ueberdruß weggeſchickt. Der Fahrer des Herrn Görweed war
„Haſt wohl feſt e weil es ſolange gedauert hat?“ ſagte zum vollen wußtſein gekommen. Das wiſſen Sie ja natürlich.“ Zeuge einer Szene, wie Jhre Schweſter Herrn Görweed in der

er ohne ſonderliches Intereſſe Agnes nicte. nächſten Nähe des Werkese h leugnen; ich bin unſchuldig.“ n S we e a nicht daran, daß Thomas das getan h iſt Aber a eng Laß
Aufſeher z man orwirft.“ ammer und Sie, glaubt ie Ri deſſen, waal Angeen weiß ich alles! Jeder iſt hier unſchuldig. Der Amtsgerichtsrat machte eine Bewegung mit der Rechten, als Briefe ſteht. Sie hatten deide r r b

c man ſüß!“ wollte er dieſen Einwand von ſich ſchieben. weed das iſt wohl richtig, nicht?“ (Fortſetzung folgt.

e o



Von Peking bis Mukden
Die japaniſche Seyaratiſtenkomödie in der Mandſchurei

Her Lebenslauf des früheren Kaiſers von Ehina
Chinas letzter Kaiſer, Hſuan Tung, hat ſich ſicher niemals Vert u ritt eines Hilträumen laſſen, daß ihm S einmal die Chance geboten werden penete er eine s rn der e

würde einen Thron zu beſteigen ünd nun winkt ihm, dem Schütz- wie ſie jetzt von japaniſcher Seite angeſtrebt wird, freili batling der Japaner, der a der Mandſchurei! Er hatte die Ent mitmachen, und her b
chronung Lriedt ben mſurg Chinas des Ende et chen auch Rußlands Stelung zu dieſem Projekt iſt ſehr

t v neueren Meldungen ſoll Hſuan Tung ſelbſt auf den
Kaiſerthron in Mukden verzichtet haben. Wahrſcheinlich will er erſt

die weitere Entwicklung des Mandſchureikonflikts abwarten.

onarchie, o darüber nken zu m denn er war einfünfjähriger der in ſeinem indüchen C nicht verſtand,
was um ihn vorging. Als er erwachſen war, rebellierte er nicht
gegen das Schickſal, ſo dern fand 83 damit ab, als einfacher Bürger
weiter zu leben; aus dem letzten Sohn des Himmels, der von ſeinenUntertanen überirdiſche Ehren hatte beanſpruchen kennen uwel Sebeiter- Radfahrer unterſtützen Arbeiter

ehe h er Mr. Henry Puy, der vorläufig wenigſtens! nicht Wohifahrt
o von neuer Kaiſerherrlichkeit träumte,

ondern ſich den ſchönen Künſten zuwandte, dichtete undu um wa in die Lage zu kommen, Sroe
lange zu verdienen. So ſtellte es die Le dar, die auch ver
reitete, daß der junge Mann, der, wäre er Kaiſer geblieben, über

herein rt Berlin und dem Bundesvorſtand des Ar
r-Rad und Kraftfahrer-Bundes „Solidarität“, Offenbach am

Main, ſind die Differenzen, die bisher zwiſchen dieſen beiden Körper
ſchaften beſtanden haben, beſeitigt.

Wir empfehlen den Mitgliedern unſeres Bundes, die Lotterie

Durch eine Ausſprache mit einem Vertreter des Hauptausſchuſſes G

mentalmuſik. Dr. Heinrich Sack, Leipzig. 19.80: Franz Baumann ſingt alte liebeunerſchöpfliche Reichtümer hätte verfügen können, nicht auf Roſen iterßi zgebettet ſei. Die ublit na hatte ihm ar z f 7 de r r ä vrt auch weiterhin nach Kräften Sieder. 20.15- de Schaffer lieſt Selma Lagerlöfs Novelle Tale Thott“.
apanage von fünf Millionen arantiert, aber er noch unterſtützen zu wollen. fese n n Erich Fortner. 22.20: Nachrichten. An
keinen Pfennig davon bekommen. Tatſächlich hat er nur einen Bruch ArbeiterRad und KraftſahrerBund „Solidarität“ askonzert.
teil ne alten r u ſo brauchte der Erbe der alten Offenbach am Main. H. Niemann Kenigswusterhausen
Kaiſerherrlichkeit keine Not zu leiden, denn auf ſeiner Flucht Sonnabend: 6.30: FunkGymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühk 9.30:aus dem goldenen ig in ing nach Tientſin hatte er ſoviele Rundfunk Programme g. Unterhaltung. 10.85: ten. 12: Vetterdienſt. hre von
Schmuckſtüſck und Kun ä m d ti eiſtern des 16. und 17. rhunderts. 12.55: Zeitzeichen. 18.30: Nachrichtene Ur gegenſtände mitnehmen können Leipzig 14 bis 14.50: Gittar Alpar ſee Schallplatten). 14.50: er nde.daß er gut davon leben konnte. Wetterdienſt; Börſe. 15.45: Religisſe Frauenlhrik. Dr. Margot t 16: DasIn Peking war er ja in goldener Gefangenſchaft gehalten 4 e r W bis 8.18. Frühkon rt (Schal- Geſicht der pädagogiſchen Heitſchrift Erziehung. re Dr. e 7
worden. Als der kaiſerliche Oheim geſtorben war wu der Zwei J Wetter erſtand un neebericht. 12.10. Heinri Schlusnus 16.30 bis 1736. Hamburg: Nachmittagskonzert. 17.80: Für die undhett.wore S ngt Lieder 85 atten). 12.25:. Shulfunk. 12.55: Zeitzeichen. 13: tter, Empfindliche Menſchen. 18: Deut für Deutſche. 18.30: Hochſchulfunk: Die

e e c. c e e e e egezogen, ließ man ihn von den bedeutendſten Gelehrten Chinas in 9 i z d ne i Beleg Breie nwart. Dr. Joſephden Künſten und Wiſſenſchaften der Chineſen und Mandſchu unter eruns e 77 ung. J S rich hen c e 20: „Das Leben des Jacques Offenbach“.
weiſen. Dann kam die Revolution, die der Geheewortéleptton: i Ponen e eeatien, r edbrge Experi goketrelar Seulie Buſi des Ala w. Nechri 3 er n.

Herrlichkeit der Mandſchu über Nacht ein Ende machte.
Seine Tante, die KaiſerinWitwe, machte den Verſuch, die Dynaſtie
durch eine Proklamation zu retten, für die der ahnungsloſe Knabe
ſeinen Namen hergab. „Jch habe“, ſo hieß es darin, „allzu reichlich
politiſch wichtige Stellungen den Adligen übertragen, zuviel
Eiſenbahnen bauen laſſen, wodurch ich die Gaſthöfe und die Kauf-
leute der großen Heerſtraßen Chinas zugrunde gerichtet habe.
ließ es zu, daß das Volk ausgeplündert wurde. Das Un
giück bricht herein, aber ich kann es nicht beſchwören; denn die
Geiſter der neun letzten Kaiſer wollen meine Opfergaben nicht mehr
annehmen. Jch bin ein kleines Kind, ich ſtehe an der See nas,
und heute will eine Verſchwörung den Thron meiner n ſtürzen.
Ich unterwerfe mich dem Unheil, das ich über China 7
habe, aber ich habe das Vertrauen zur Güte des Volkes, daß es das
ewige Reich retten wird.“Wie Proklamation hatte e den gewünſchten Erfolg.
Der monarchiſtiſche General Yuanſchikai, der kurz zuvor noch vor
dem kaiſerlichen Knaben auf den Knien gelegen und Ströme von
Tränen pergoſſen ließ ſich trotzdem zum Präſidenten der Re
publik ausrufen: Der Entth teb in ſeinem golden S
ſorgſam von der ſtets argwöhniſchen republikaniſchen
gierung, die ihm als Titularkaiſer nur die Ehre eines Souveräns
beließ. Als Siebzehnjähriger wurde er mit einer Mandſchu
prinzeſſin verheiratet und nahm e der Sitte eine Nebenfrau,der voller noch eine dritte folgte. glücklich iſt die Ehe nicht ge
weſen; erſt vor kurzem hat er ſich in eine Amerikanerin verliebt,Pele ſeine legitime en die Mandſchuprinzeſſin, die Schei

dungs einreichte.m Jahre 1924, als General Feng ſich Pekings bemä tigte,
floh Hſuan Tung in das e h ſandtſchaftsviertel und
ſuchte Zuflucht in der japaniſchen Botſchaft. Das hat ihn um viele
Sympakhien gebracht. Später ſiedelte er dann na Tientſin über,
wo er dank einem neuen günſtigen Abkommen mit der chineſiſchen
Regierung behaglich leben konnte.Seine Zuch unter japaniſchem Schutz war alſo doch mehr als der

Tiefe in ſeiner Darſtellung. Ein
Könnens bot wieder
kantenrolle. Jedes Wort, jede ſeiner
Weisheit des erfahrenen Alters. ächtig auch
Günther Böhnert als der Freund L einMann voll wer Genießertum mit einem Strich über
legener Männlichkeit und JIſe Weiß, das andere ſüße Mädel
mit leichtſinnigem Einſchlag, das nur das Glück der Stunde genießt
und ſich über alles Kommende keine Gedanken macht.

War ſchon die Aufführung im Thalia-Theater von tiefſter
Wirkung auf das Publikum, auf der techniſch vollommeneren
Stadttheater-Bühne dürfte das Stück noch ſtärkere Wirkung haben.

150 Jahre Gewandhauskonzerte
Von Dr. Lenth.

Das Bürgertum erwachte im 18. Jahrhundert politiſch aus
einem Schlummer. Es errang ſich allmählich immer größere Frei-

n und trat auch geſellſchaftlich immer ſelbſtbewußter bei
es an die Schranken, die ihm der Adel geſetzt hatte. Die neue

Klaſſe half ſich, indem ſie e eigene Organiſationsformen der Unter
haltung ſchuf. Auf muſtkaliſchem Gebiete bedeutete die Verſchiebung
der ſozialen Kräfte die Gründung der Konzerte und r
Akademien. Der Bürger übernahm die Aufgabe, die n zu

n und in die Oeffentlichkeit r Er ging damit
die ſiſchen Abgeſchloſſenheit hinaus und machte jeden mit

ein

Halliſches Stadttheater
„Liebelei“

Schauſpiel von Arthur Schnitzler.
1895 kam dieſes Stück heraus. Eines der Erſtlingswerke des

i einer mei ielteſten. In Halle wollte manehe zur J 70. Geburtstages Schnitzlers
ü Aber der Dichter ſchied einige Wochen vor ſeinem

i lt.Ehrentag aus dieſer We üges Leben und bitteres St m
Khurich Mann den Wiener Dichter.

ter et ihre ſch v
rkenntnis, e ſie ddten Mann nur angenehme Ablen-

iebelei geweſen i Wh St echten Lebens: Das „ſüße Mädel“ aus kleinen
Verhältniſſen; das dem Mann aus autbirgerer Segen
wonnigen raum vorehelichen Glückes ſchenkt. r die
war, vor 35 Jahren und auch noch heute, daß dieſe Männer

e e a e e n rigenWirt rd r r underts (und ſie überwiegen auch
c a Kreiſen mit recht

rantierter Jungfräulichkeit ſein.Der bütgeriche h Arzt und Dichter Sch
ſah ſchon in jungen Jahren die veniogerdeit u

o nten Moral. rade „vLi evrit ung Schnitzlers: Er zeichnet warmherzig
Trag armen Mädels, aber zu einem ei
klage gegen

das junge ar:
nerz e

rem Lobheimer.

für Veranſtaltung aufzubringen. Jndev eng es r
t dieelei“, wie im ganzen8: Diefſte EAenntig und oft v

eifende Dichtkunſt. Aber die Schnitzler eigene
eſignation kann natürlich nur wenig dazu

S er ſelbſt beklagten und leiſe kritiſterten

Zu
oten.e a t ärmlich. DieDie änge waren

in den Sälen der kleinen
Lehrer, Beamte, Kaufleute mit ihren Frauen,hältniſſe zu ändern. ein wirklicher Dichter und von der deutſchen rauchten und hörten nebenbei Muſik. Ungefähgen e i rade von ihm noch S 18. Jahrhunderts nnt aber die Bewegung, öffentliche muſikaliſche

in ſpäteren ſhiechern lebendig bleiben. zuleg vielleicht Pflegeſtätten in Deutſchland allgemein zu werden. (Jn
Liebestragödien deutſcher Dichtkunſt. aris waren

Dämpfung der Sprache würde die Wirkung noch erhöhen. Han s Konzerte bis 1778 fort. Er verſtand es eine Schar guter Sänger
B imer: Viel guter Wille und auch manche guten und Muſiker zu ſeinen Veranſtaltungen heranzuziehen. Da aber derr als Lobheimer: Viel g lecht ar. W maghteAnſätze.

Kabinettſtück w. iſchen
obert Jungk in der Vater- und Muſi-

ten war echte mitfühlende

e dafür hatte und in der Lage war,
dem das

leich gegen
genuß wurde eine Angelegenheit von

e et e za heren V a beni ören. Biutigen Tag wird ſo Muſik in Kbryerien die gegen Eintrittsgeld

Schwere Sturm-
flutverwüſtungen
an der
engliſchen Küſte
Einhelſen (endengan

ich der Wunſch frühzeitig bemerkbar, einen eigenen großen Konzerta zu beſitzen. Bei dem damaligen Leipziger Bürgermeiſter fanden

ieſe Eingaben ein günſtiges Gehör. Es wurde der Bau eines
Muſikſaales in dem ſogenannten Gewandehaus beſchloſſen, in

junger dem die Tuchmacher und Wollwarenmanufakturiſten ihren Stand
hatten. Daher der Name: Gewandhauskonzerte. Am 25. November
1781, vor 150 Jahren, wurde der Konzertſaal ei iht. Der erſte
Dirigent war der bewährte Hiller. An der Spitze des Unternehmens
ſtand ein Direktorium von 12 Mitgliedern, das die Abhaltung von
24 Abonnementskonzerten im Jahre beſchloß.

Mit der Gründung der Leipziger Gewandhauskongzerte vollzog ſich
ein wichtiger Akt bürgerlicher Muſtkentwicklung. Eine Allianz vonKaufleuten und Gelehrten wurde der Träger der neuen Entwielung

Da beinahe 220 Perſonen die Konzerte abonnierten, war auch eine
eſicherte pekuniäre Baſis für das Unternehmen vorhanden. Diee wandhauskonzerte florierten. Aufführungen von großer

Meiſterſchaft wurden den Zuhörern geboten, bekannte Künſtler als
Soliſten herangezogen. Große Dirigenten, wie Felix Mendelser und ſpäter Artur Nikiſch, wurden Mehrer
es Ruhmes. 150 Jahre Gewandhauskonzerte ſind daher 150 ve

bürgerlicher Konzertbetrieb. Die diesjährige Feier iſt zugleich eine
Gedenkfeier r ie Anteilnahme des Bürgertums an der Muſik
überhaupt. Jn eigener tatkräftiger Jnitiative wurde einer ſozial
untergehenden Schicht die Führung der Kunſt abgenommen und eine
eigene Organiſationsform des Muſikhörens gegründet. Das r
er Gewandhaus war eifrigſter Förderer der Entwicklung. Darin
iegt ſeine große Bedeutung.

Zwei Menſchen
Der nach dem gleichnamigen Roman von Richard Vo ß herausgebrachte Film

Zwei Menſchen“, den jetzt das Capitol in Halle noch einmal zeigt,
iſt eine der beſten Buchverfilmungen, die wir haben. Geſchickte Regie und gute
Darſteller geſtalten ihn zu einer erſchütternden Anklage gegen Geſellſchaft und
Tradition. Der verzweifelte Kampf zweier junger Menſchen gegen die konventio

erſten Konzerte wurden nellen Feſſeln von Elternhaus und Kirche ſpielt ſich in allen ſeinen Phaſen voll
tadthotels abgehalten. Hier trafen ſich tommen realiſtiſch und weſensecht vor unſeren Augen ab. Ergreifend, wie dieſe

unterhielten ſich, beiden trotz aller inneren Not dem Schickſal Minuten des Glücks abjagen, ſich
ähr um die Mitte des darin ganz verlieren, ohne zu merken, daß ſie ſich damit ſelbſt betrügen. Und

wie tapfer fechten ſie den letzten Kampf auzl So weſensverwandt und ſo gleich
mäßig ſie auch ſeeliſch abgeſtimmt ſind, finden ſie doch nicht denſelben Ausweg.
Die ſeeliſch feinere und unendlich empfindſamere Frau erliegt dem Geſchick, an

ſhereits 1725 die berühmten „Concerts spirituels“ ge- allem verzweifelnd ſtürzt ſie ſich vom Felſen, worauf der härtere und trotzigere,

noch immer mit dem Schickſal vingende Mann ehenfalls zuſammenbricht. Jn-
halt und Rahmen find genau abgeſtimmt. Düſtere Alpenbilder, ſchwermütige
Volkslieder, klagende Choräle und die eigens für den Film getragene
Muſik geben dem Ganzen eine würdige Faſſung. Charlotte Suſa und Guſtav
Fröhlich ſpielen die Hauptrollen einwandfrei.

Als Ausgleich läuft „Geheimpoliziſten“, ein Film mit ESdy Polo.
In den unmöglichen Situationen zeigt ſich dieſer Tauſendſaſſa und gibt uns h nit
ſeinen Bravourſtückchen die Verſicherung, daß das Gute noch immer über das

Böſe ſiegt. L.
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Aerseburg Nagſſenenklaſſungen in der Landwirtſchaft
Ein Rotſchrei der Landarbeiter an die Bffentiichkoit

gungen ſtattgefu überhaupt wieder in Gang zu bringen.ſpielt eine Doppelrolle e nd chatt betroffen haden, ſondern die Großagrarier und muß, um dieſe WirtſchaſtDer aus dem teit e Landarbeiterverband loſſene frü Bauern r e die ſtändigen Arbeiter zu ent Schon in dieſem 2 m Flächen von vis re n üſt u t
here Kreisleiter Quarch Ken glaubte wen die laſſen. Man verſucht, die Landarbeiter zum kraut x a m e ehe mere T Tun Tr
ehe e an en u en Ken Verzicht auſ Tariſlohn h en e e Jahr verleſen

den

urg
ammlungen und Konferenzen wuSelſhen ndarbeiterverbandes“ in ten Monaten ver zu bewegen. Wo das nicht glückt, entläßt man einfach die Arbeiter. fach 300 Morgen vrach liegen zu laſſen. In einer Wirtſchaft

anſtaltet, mit dem Hintergedanken, dabei den „Roten Landarbeiter Bei den Entlaſſungen werden natürlich hauptſächlich die Leute ent von 1700 Morgen hat man einen Viehbeſtand von 12 Paar Pferden,
verband“ aufziehen zu können zw. die angebliche Bürokratie des ſaſſen, die noch dem DeV. angehören, während man die Stahlhelm 6 Schweinen und I Zugochſen. Alles wird heute mit Motor und
DLV. zu beſeitigen. Die Mitglieder des n We Qu. und Ragileute die zum Teil dem Lohnabbau zuſtimmen, noch behält Dampfpflug bearbeitet mit Laſtauto befördert und dergbeichen. Der
erkannt und halten ſich für r viel zu ſchade. Die der vevorzugi. Boden wird nur mit Kunſtdü er und ſeit dieſem Jahre noch Kunſt-Erfahrungen bei den Spaltun nungen und erfo Rück t ve i edü Das Arbeit al iſt weit vermindert, daß garä ückli Größere Entlaſſungen haben ſtattgefunden bei der Firma Weidſmiſt gedüngt. Das Ar onal iſt ſoG i dere ehe W Se lich t nerfurt und Obyauſen, beim Amtsrat Be hm auf keine regelrechte Bearbeitung vorgenommen werden kann, ſo daß

vonWwt dewirtt die gen rbeiter vom en en r n z W en r per e n t u der Ertrag von Jahr zu Jahr zurückgeht.u. einberufenen Verſammlun mußten meiſtens ausfallen ern auſen, atter des ates, re und d Mißs r an rer burg Landarbeiter. Damit nun Auch alle größeren Bauern haben Entlaſſungen vorgenommen; wei e h ehe r z zu en
auch die großen Roſinen des Qu. illuſoriſch geworden bei der RGO. re werden folgen. Die Landarbeiter, ſchon jetzt durch minimale nd Klein und rie. Land
eine Brotſtelle zu erhalten. Ebenſo enttäuſcht wird die RGO. ſein, Löhne verarmt, ſehen mit Grauen dem Winter entgegen. Esdaß die Landa iter nicht den Leim en. Hinzu kommt Je arbeiter und Erwerbsloſe zu ſchaffen. Es gibt Arbeitswillige genng,'noh, daß dar e Duarhh wäre angebracht, daß die Behörden endlich einmal eingreifen. ſie die Fähigkeit beſien, das Eigentum des Staates in nutbringen
auch dem „Roten Landarbeiterverband“ unangenehm iſt. Ein Skandal förmlich ſind der Weiſe zu bewirtſchaften.Du ſucht nun anderweitig Einkünfte. Sener Veranlagung ge die Zuſtände auf der ſtaatlichen Domäne Schloß Querfurt, Die Verzweiflung unter den Landarbeitern und ländlichen Ar

treu, verſucht er, einen neuen Laden aufzuziehen unter dem Namen: zu der auch die Domäne Weidenbach ört. Der Pächter, beitsloſen iſt groß. Die Maßnahmen der Agrarier ſchaffen noch mehr

„Verband der Landarbeiter Deutſchlands“. Dieſer Name iſt uns nbereits aus den Spaltungeiahwn 1920/21 bekannt. Wir ger S Amtsrat Behm, bewirtſchaftet dieſen ſtaatlichen Beſitz in einerlVerbitterung. Schnelle Hilfe iſt geboten!
richtig, daß Qu. und ſeine Trabanten denſelben Hſihi n t
haben. Zu dieſem Zweck hat Qu. bei einer Firma einige tauſend
Beitragsmarken, Briefumſchläge und papier und alles, was zu reit erklärt, Waren an die Bedürftigen 10 Prozent billiger eben.
einer rung iſt, beſtellt. Wer bezahlt dieſe Dieſe Maßnahmen ſind zu begrüßen und anerkennenswert. Wo bleiben
Rechnungen?? Jetzt kann nun das Schröpfen derjenigen vor ſich aber die zwei anderen Gemeinden von Obhauſen?
gehen, die bereit ſind, ihm Beiträge zu zahlen. Wir ſind geſpannt,

wieviel Landarbeiter hereinfallen. Waxg e 7
Geld, Bank und Börfenweſen. 7 Erkrankung des e

ngDr. Wiemer fällt dieſe Vorleſu ute aus. Nächſte Vorleſung eichsbanner gründet Spyortabteilung
Freitag, den 27. November, 20 Uhr.e
19 Uhr wurde in das Geſchäft des Kaufmanns Ritter am Markt e v hielt einen Verr reingebrochen. Geſtohlen wurden ein Paar helle Damenhalbſchuhe, t oriſenn den de 23 49 er rn etzige e Winnhen
ein ſilbernes Meſſer, ein ferner Löffel und ein brauner Damen o Dewofr a gelobten n den
mantel mit ſchwarzem Pelz. fur

7 eDer Landrat zur Kötzſchener Frage in den Sportzlaharbeiten wird in den n e Sürgermeiſterwahl
einer Eingemeindung von Kötz é en nimmt jetzt Landrat a abend, abends 8 Uhr, ihre n u Arbeiter Sportheim des In der Stadtverordnetenverſammlung am Donnerstag wurde
niſch Stellung mit folgender Erklärung: Freien Waſſerſportvereins E. V. ab. Sportler, die wieder im Dr. Zimmermann vom Landbund der Provinz Sachſen mit

des RB. herzlich willkommen. 7 Stimmen zum Bürgermeiſter der Stadt Düben gewählt. Dr„Dieſe Erörterungen eilen inſofern den Tatſachen voraus, als Beſchlüſſe in keiner der daſür zuſtändigen rn en Körperſchaften R. B. herzlich willkommen. J zwei Stadtverordneie hatten
gefaßt worden ſind. Richtig iſt jedoch, mit Rückſicht auf die beſonders ſchwierige finanzielle Lage der Gehen Kötzſchen die Frage, der n ſeine re
ob durch einen kommunalen Zuſammenſchluß mit einer Nachbar Rane Sie ſtahlen je nur einige Nahrungsmittel, während
gemeinde geholfen werden kann, geprüft wird. treffend ſind in Weſche und We wande nnverührt bueben ng
denn Mö ſern einer en Neu gab eidententner in Kamp ſtelIung. Die

iederung mit Einſchluß von Kötzſchen der Zuſammenſchluß ſämt Böbejün.i Geiſeltalgemeinden, die Bide einer großen Gemeind eſdrohende Kürzung der Jnvalidenrenten und Unfallrenten, die durch
aus Kötzſchen, Niederbeung und Oberbeung, der Anſchluß an Merſe ſeine neue Notverordnung durchgeführt werden ſoll, hat begreifliche
burg und der Anſchluß an Leung genannt worden. Alle dieſe Pläne Erregung unter die Sozialrentner getragen. In einer hieſigen Ver Güte
ſind zum Teil im Kreisausſchuß, zum Teil zwiſchen einzelnen ammlung waren ſo viel Mitglieder des Zentralverbandes erſchienen abend im r Niedergörsdorf der Schaffner Lehmann aus
Beteiligten erörtert worden, ohne daß bisher eine der Löſungsmög da ſie nur mühſam Platz fanden. e Kreisvorſtands ieder Niedergörsdorf. Der Bedauernswerte als Schlußſchaffner iſt vermutlichkeiten ſich als die günſtigſte ergeben hätte und ehe weiter Schoenlank (Halle) und Senf (Könnern) ehe aneühen lich beim Aufſteigen auf den fahrenden Zug ausgeglitten, wobei ihm

verfolgt worden wäre, was ſich ſchon daxaus ergibt, daß keine der über die bereits durchgeführten Kürzungen in der Fürſor ein Bein- dicht anerm Knie abgefahren wurden.
beteiligten Gemeindevertretungen zu der Frage Stellung genommen u auf die Beſtrebungen der Regierung hin, den Wünſchen der

Mansfelder ?ireisehat.“ nternehmer e willfahren. In einer ſcharfen Entſchließung wurde

Tödlicher Anfall

gegen jeden Kürzungsverſuch proäiteſtiert.

r m r W le ne ineinen Stall, wobei den Dieben ſieben Kaninchen in die Hände n. S Areis Deſitzs c ne nern gegen 353 Uhr Gärtner Schumann mitinem Motorrad von Eisleben r re Auf dem See
t

euditz. Schieds Bei der ide V rku wunde i die Leipgiger Malz

ages er die 22jährige Erna Freiſt aus Vornvon Wolfſerode fiel Veſe plötzlich ts Die Ver

Erels Sitterfelg
Kberfall und Selbſtmordverfuch

Wolfen, den 20. November.
der Straße chen Greppin und Wolfen überfiel am Diensein etwa eta alter Mann eine Frau, die mit demRad in die Filmfabrik Er ſtieß ſie vom Rad und wollte damit

flüchten, als einige Arbeiter, die durch die fernt der Frau alar
miert worden waren, Hilfe eilten und den Räuber feſthielten.
Später verſuchte er, vor ein Auto d werfen; er konnte aber

lungen handelt es ſich um

Greis Wittenberg
Eiſenbahnerlos

Zahna, den 20. November.
Bei Ausfahrt des Güterzuges 8237 verunglückte am Montag

ar

fabrik in Schkeudi tz noch kei ültimen. es handelte kh um d e en a Du Wie fiſemnm burg
öhne der Ortsklaſſe J. Der halliſche Schli ze ehe ehe h et z Solidarität unter Schrebergärtnernvorſtehende Kampagne 2 (zwei) vom Hundert auf die Orts Einen ſchönen Beweis von Solidarität gaben die Schrebergärtner r 4 ſo wer, ſie auf dem Wege nach dem Kranken

klaſſe I. Für die Kampagne 1932/33 fällt der weg.“ der Anlagen „Sebaſtopol“, „Muldenaue“, der W uſw.
am letzten Sonnabend. Auf Betreiben des Vorſtandes der Anlage„Sebaſtopol“ waren dem ehemaligen Verwalter der Kantine, dem 4Freis CGuer e Schrebergärtner Kl., die Laube, Einfaſſung, Zaun, Bäumchen und Areis Sorgou Tor r
Sträucher uſw. gepfändet worden. Kl. iſt ſeit einem Jahre Wohl

tsunterſtützungsempfänger und lebt mit ſeiner Frau und iSPD., Goſeck-Markröhitz r r Wön 12 Mk. nern der ver Natürlich Freiſpruch im Fall Schildau
Deutſchlands Schickſalsſtunde Sozialismus oder Untergang? ſteigerung hatten ſich hunderte, vorwiegend Le Der Landwirt Richard Lehmann und der Buchdruckereibeſ

bot ab,Buſenius aus Schildau waren wegen des bekannten Aufrufesu eingefunden. Erfreulicherweiſe gab auch nicht einer einP r e e r. ſo deß die Verſteigerung nicht ſtattfinden konnte. Die ſoziale Ein in der „Schildauer Zeitung am 14. Auguſt vor dem Großen
Bergholz (Zeiß). ſtellung der Mitglieder erwies ſich als turmhoch ſtehend gegenüber Schöffengericht freigeſprochen worden. In dieſem Aufruf wurde von

Werktätige heraus! Holt der des Vorſtandes und ſeiner eifrigen Helfer. der „e rmlichen Feigheit marxiſtiſcher Hetzer“ rochen. „Wer wills Holt Euch Aufklärung t g Urſache r b nene in r ſolch ein L Ge mp und äter ſein? Nie-
rachten es mit ſich, daß Kl. am 30. September n Poſten eines mand auf n wenigen roten Geſellen, die unſere Heimat zerreißenSchwere WMotorradunfälle Kantiners aufgeben mußte, ohne ſeine Verpflichtungen reſtlos er und vergiften wollen!“ Der Vertreter der nachher hale e

Nebra. Der Steinſetzer B. von hier fuhr auf einem Motorrad füllen zu können. Alle Bemühungen einiger einſichtiger Mitglieder, den erſten V Berufung eingelegt. Er beantragte, diemit ſeiner Braut als Sozius nach Berlin. Jn der Nähe von Bitter die Angelegenheit außergerichtlich aus der Welt zu hoffen um ſo Angeklagten Buſenius zu 75 Mk. und Lehmann zu 50 Mk. Geldſtrafe
feld kam infolge der ſchlüpfrigen Straße das Rad aus dem Gleich- dem Verein ſein gutes Renommee zu erhalten und ihm viel Koſten zu verurteilen. Das Gericht verwarf auf Koſten der Staatskaſſe diegewicht und zum Sturze. Der Führer erlitt einen doppelten Ober zu erſparen, ſcheiterten an dem unverſöhnlichen Haß einzelner Beſſer Berufung. Die beanſtandeten Worte „Geſindel“ und „rote Seſlue“

ſchenkelbruch, die Braut kam mit dem Schrecken davon. wiſſer. Schäbig! Wäre es nicht angebracht, daß der hieſige könnten nicht als BVeleidigung einer Perſonenvereinigung gelten.
Der Schloſſer Beuke aus Reinsdorf b. Vitzenburg ſtürzte in Ortsverband dem Vorſtand von „Sebaſtopol“ ab und zu einen Vor Nun vede noch einer davon, daß wir einer Kulturnation an

folge Gabelbruchs mit ſeinem Motorrade in Zingſt. B. erlittſtrag über Zweck und Ziele der Kleingartenbewegung hielt gehören!

z e wurde dem Nebraer Kranenhauſe zugefuhrt. Lebensgefahr beſteht nicht. Eil KattunManufaktur AG. In der in Halle abgehalte- Annaburg. Neuer Lohn für Forſtarbeiter. Für die
nen Generalverſammlung wurde über die Ausſichten im laufenden tarbeiter der z zGe W h r Verſchiedene Perſönlichkeiten der Geſchäftsjgahr geſagt, ſie ſehr unklar e Man t daß zuſtändigen erſ v See in Merſerurg y 7

inde ri en eine großzügige Hilfsaktion in die Wege ge ſich das Ge freundlich geſtalten werde. Man werde verſuchenregelung der Stücklohnſätze F die diesjährige Holz
leitet. Neben der Beſchaffung von verbilligten Kohlen, Sammlung müſſen, den E zu foreieren, damit zu rechnen ſei de i ä ittlivon Kleidungsſtücken u. dgl. haben ſich auch einige e be iandsabſatz noch weiter abſinken werde en el. de der e e 5 e el

Iischuusche Beftwäsche. nete Matratendreſe- Hand
fücher Mechfücher.Frotfieruäsche Küchenäcche-Mäcchesfoffe

ganz hesonckers preiswert
6 Co HalIE
GR-STENSFRSGöISMT2“

ener Kandarbe iterfunktionär ndi Weiſe, daß man Befürchtungen muß, daß der Staat nach AbAusgeſchloſſ In letter de de s ar a ngen lauf der Wedheen dem en Kux noch Subventionen zahlen
s m
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Hinter der Moſtrichfahne marſchiere ich nicht! reits Lchwetniks
Vier Monate Gefängnis erhätt der Vollzeioberſekrethe Ehrenderg vom Voitzeamt Voriin Vankow Nazis organiſieren Ortsſchutz

r r r dem Torgauer Schöf mit allerwege r ve tte iedenhett Hffenttiche Anſrage: Können die Herren bereitse e u e W Wer rm Potlizeibefugniſſe ausüben
t e 1 u n2 e e R gen S S Pe eng n e e en de a t de wer ulMitarbeiter gibt uns folgende bemerkenswerte Schil

4 ae ten e e eDie Vorgeſchichte iſt folgende: Jm Mai dieſes es fand h des rle e Pohl und des walder Umgebung. Unter der Vorſpiegelung, für die nächſte

m e n n gab i e n e e e e n e e et ben tene renberg war aus Berlin zu dieſe n T a de in u n a e Bindeſt- e en er eher Rligergn s eſiter r.e Einw des Dorfes und die Winder machten i Seſet e r winkel), und der Junglandbundführer Hertel (Ahlsdorf), in deneinen ümgug. Von einer Srude wirde ein Haar raten Betten ehe t e r Schſseſten vtavorn,
r drr eegs n S Wslen volle hen Zeiten de Stoote. And. Verteſſangetrene mehr wie n s t n. M etgauiſeren

e e eswort: „Hinter der marſchiere nur 5 aufgefordert. D 4Meer von a Der Nagianwalt Triebel behauptete, daß die Rechteparteien, 7 het ſich angeſichts des „HOrtsſchutz-e eca evon e er Vernehm t z michie] Der Auge Polize s an ne andes ſecn dürfte, gewinnt die „Orts
nehmung zu ſagen. Der A te E. des z 5 Ziffer 2 des Republikſchu einer Gefängnis- ſchutz“Organi der Nazis eine um ſo eigentümlichere Beleuch

offen zu, er wegen ſeiner Beteil nt r ſtrafe von 4 Mon tung, als Herr Rittergutsbeſitzer Lehmann angeblich zum „Holze er i r C e be rat Rogge führte in der Begründung des en 19 en auf ſein Gut abkomman
da der Vernchunung des detgen Pohl r a h an wie a er d r Wege dereekige Acbelen mehr wie itteige v

Zuſammenſtoß zwiſchen dem Staatsanwalt und der Verteidigung re u e Rorn Tag be e h er ich werden atrouillen ausgeſandt,
tDer Verteidiger machte dem Staatsanwalt den Vorwurf, daß er kein wägungen über engſtirnige Parteidoktrin einen Peſt um den „Feind“ rechtzeitig aufzuſpüren.

Recht habe, zu unterbrechen, wenn er an Zeugen ſtelle haben. ige es gen Dem Schönewalder r ch e n Ortsvereinsvor
ſitzenden paſſierte es kürzlich, als er von einer auf dem Lande ab
ehaltenen Verſammlung zurückkehrte, daß drei uniformierteaneete er ihn mit der Frage „Wohin?“ und der
ufforderung, vom Rade abzuſteigen, aufzuhalten ſuchten. Wenn die

30. September 1932. Die Lohnregelung durch das Schiedsgericht nd als die Einnahmen, ſollen daher aufgeforſtet werden. Herrchen ſich auch damit zufrieden gaben, daß unſer Genoſſe ſelbſtnötig, weil von ſeiten der Oberförſterei eine en b trat wurde erſucht, Aſeneng n c e überhaupt nicht reagierte, ſondern ruhig weiterfuhr, ſo
ſetzung geſordert wurde, die der Deutſche Landarbeiterverband als Verleilung der Winte r te nfang Dezember begonnen ſiſt doch die Frage erlaubt, ſeit wann auf dem Lande illegitim Unid Gewertſcheft der ſtaatlichen Forftarbeiter zuzugeſtehen ablehnte. werden. Der Ausſchuß iſt ſich aber noch nicht einig, ob eine Volks formierte der Rechtsverbände ſich Polizeibefugniſſe anmaßen

Annaburg. Verſetzt. Lehrer Zelker, der ſeit November 1926 küche eingerichtet wird, oder ob in var oder Naturalien die rf-dürfen. Für das Gebiet des Schöne walder Ortspolizei
an der hieſigen Volksſchule amtierte und als Turnlehrer tätig war, tigen bedacht werden ſollen. 5 erſter Linie ſollen kinderreiche Fa ehe iſt von ſeiten des Bürgermeiſters jede „Ortsſchutz“-Or

orde ien und alte Leute berückſichtigt werden. ganiſation Unterſagt worden.iſt an die le in Langenreichenbach (Kreis Toxgau) verſetzt worden. e tig en ie Arbeiterſchaft intereſſiert aber folgende, dem Herrn Land
rat vorgelegte Frage:

Zreis Ciebenwerdo Verbeſſerung in der Foetbildungsſchuie e htsoppoſition aufgezogenen „Ortsſchutz“Socwitz. An Stelle der bisher neben amtlich tätigen Lehr Bewegung und r h er dagegen zu unternehmen, ume kräfte in ber ortbildungsſchule ſoll nun, nachdem die An u Ort t i Se-Wichtige eanſtaltung in BVockwitzer ordnung der ſ. ierung im e Fall dem Schulvorſtand ab e Seelen T re m v d mne-
Ländchen n die e irre 77 von 9 z wor ſtraßen von der w. e Waren en befindlicher

Sonnabend, den 21. November, 8 Uhr, „Volkahans“ Boden Regie e eben e e uniformierter „DrisſchutzVerbändier“ zu befreien
wiß: Großes Wohltät igkeitskongert für die Vinterhilſe u r r rer n Trder Vereinigte u u geführt, daß die Gemeinden Mückenberg und Bockwitz Es dürfte nichts ſchaden, wenn auch die Regierung ihre Aufmerk-Arbeiterwohlfahrt. und ne e dewerdis Wie d ſtellungsloſe Lehrkräfte ſamkeit ſolchen Vorgängen zuwenden würde.

rnehmen, die mit dem Fortbildungsſchulunterricht ab ſofort be 2Arbeiter des Ländchens muß der Veranſtaltung zu uftragt werden. Die Anſtellung erfolgt im Stundenlohn. Der ünter
einem großen Erfolge verhelfe er n einer außerordentlich gut beſuchten öffentlichen Verſammlunge r an das an an Reieloenerte ſowie Nahrungs- v am Perene gen Sonnabend en Baguley (Schönewalde) in

mittelgewerbe und die gemiſchten Berufsgruppen. F

100 Jahre Selbſtverwaltung der Von der Arbeiterwohliahet
Kreisſtadt

tolzenhain über die gegenwärti r und ihreBehebung. Die Diskuſſion egte ſich in ruhigen und ſachlichen

Bahnen und bewies auch hier, wie überall auf dem Lande, wieviel
Lauqha r. J ichen der Werbung für die 0 c Au en wen e geleſen wer muß, m anſt W

Zm Zeichen der Werbung für enoſſenhetzungspropaganda e enzuarbeiten. eniger gut beſut ha ſtand der letzte war ter e ne Velſchemung in Holzdorf am letzten Sonn
Auch hier Einführung der Värgerſteuer a r rka 70 Beſucherinnen eingefunden hatten. tag. Hier, derzeitigen r er Nazis, wo

Vad Liebenwerda. der Stadtverordnetenſitzungſnoſſe Dorn, (Bocwitz) verſtand es, mit ſeinen aus reicher Erfah der Nazikreisleiter Günther thront, war anſcheinend die Parolegab der Bürgermeiſter einen Rücblic über 100 Jahre Le rung r t henen das Intereſſe der Frauen lebendig des Nichtbeſuches unſerer Verſammlung ausgegeben worden. Während

verwaltung der Stadt. Er ſchilderte die zu machen. Gr darf überzeugt ſein, daß ſeine Mahnung: n r e ev g. 7 r ich inJeder Pfenni ernennen jeter Gukan wü n orgien gegen die ergeht, wagen es die HerrenEntwicklung vom n zur heutigen Kreis und F 8 n m im Naziführer eben ihr es unſeren Verſammlungen in ſachlichem
rn W e Jwe r m z swaren v wen getan. t Tas e valig wWetzemateria. Meinungskampf ſich zu ſtellen.

Möbel an üller, der Schiedsmann s a tei wieben Wien e We d Vie der Dereſheſge Einbeecher ſchlägt alte Frau nieder

der Frauengruppe und Arbeiterwo

in dieſer Zeit von 725 Streitfällen 50 rfolg geſchlichtet geben, ſich auch weiterhin über Weſen und Ziel der Genoſſenſchaftwurde e wieder wählt. Als Bee e wurde als ſtarke Waffe der Verbraucherſchaft im Wirtſchaftskampfe zu in ieben. Jn Naundorf wurde in der Nacht bei dem Ehe
sbeamter Theile gewahit Einer Bürgſchaft für die formieren. paar r Als die alten Leute bereits im Bett lagen,

Separationsgemeinde von 5000 Mk. wurde einſtimmig zugeſtimmt.! Der zweite Teil des Abends war der Winterhilfe gewidmet. ſtieg ein Mann durch das Fenſter und forderte, das Geld heraus
Durch Ausbau und Verbreiterung der Dresdener Straße macht ſich Der einleitende Bericht des Genoſſen Gr ober wurde von den Ge zugeben. Auf die Antwort, daß kein Geld da ſei, ſchlug der Einbrecher
ein neuer un nötig, dem rer wurde. Es wurde noſſinnen Noack, Deutſch x und Rowag in vielen hie 7öjöhrige Frau derart, daß ſie die Beſinnung verlor. Darauf

daß die Mühlgravenbrücke verbreitert werden Einzelheiten ergänzt, ſo daß den Frauen ein guter Eindlic in die durchwühlte er ſämtliche Behälter, fand aber nichts. Die Poligei,
ſoll. Die Koſten ſollen im Etat der Provinz angefordert werden, ſie Tätigkeit des gemeinſamen Hilfswerks gegeben wurde. Für die die ofort die Ermittelungen aufnahm, konnte alsbald als Täter den
werden ſich auf 10 000 Mk. belaufen. Für den ausgeſchiedenenſg ähſtuve der Arbeiterwohifahrt, die der Winterhilfe wertvolle 1906 geborenen Landwirtſchaftsgehilfen Karl Ofſe ermitteln undStadiv. Lieske wurden dem Stadtv. Auguſt in deſſen K ions Unterſtützung bieten will, meldeten ſich ſofort zahlreiche Frauen, die, dem orgeuer Unterſuchungsrichter zuführen.

übertragen. Durch Kürzung der Ueberweiſungen ſind die Füſr da ſie nicht mit Geld oder Naturalien dienen können, durch ihrer
örgeſätze teilweiſe um 50 Prozent geſenkt worden, die davon Hände Arbeit an der Linderung der Not mit helfen wollen.

troffenen ſind nun in große Notlage verſeht worden. Auf Antrag Eine u t über die zahlreichen Veranſtaltungen der nächſten cuniiem- cucuricfateunbei der Wohifahrtskommiſſion ſind Vorſchüſſe gezahlt worden. Dem Zeit und die Aufforderung, ſie Urg ſtarken Beſuch zu einem Erfolge alle geſt. Zouis Karl Gerns; Anna Bornſchein; Karl Röhrig;
Antrag der Stadt beim isausſchuß, auf e geſtalten, bildete den u des wohlgelungenen Abends, der der Woifgang VPitſchel; Olga Ohme a Lehmann. Se tau: et Reinhold

Erklärung als Jnduſtriegemeinde, rbeiterwohlfahrt eine größere Zahl neuer Mitglieder zuführte. d Je i 7 g. f. h n Seeu

Amalie ler. Lauchhammer: geſt. Wilhelm Fauſt.r7* geſt. er De elhaus, aasdorf: geſt. Willy Müller.

g a Böhm. Zſchöttgau: geſt. Marta Baar.
g. geſt.

R

iſt noch nicht entſprochen worden. Der Magiſtrat wird rho iſt, wenn bei Planieru itenſg
rg: exander Liemen.

beim Kreis mals vorſtellig werden, da andere Städte des Kreiſes Möcdenberg. Eigenarti ngsarbeia n tot worden ſind. Durch die Kür mehrere Zentner Kohle zugeſchlttet werden, die manchem Arbeits S r.
zungen iſt die Stadt gezwungen, 100 Prozent Bürgexſteue rſloſen ſehr gute Dienſte leiſten würden. Auf der einen Seite Ver

eingyätyr 23 Jnangiogmif r t m er r Weg h Verantwortlich für Politik uilleton und emeines: Ernſt Logps; für LokalesWer Stadt als größten Gru t iſt dei der Sepa u fluſſes nimmt man es nicht w 53 W de in t a S r

e rinen e W z e Ah e dane, Gr. Morkerſtre

b e

ur
u

ihpt werden, und wenn
geſchehen.
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e r T u RKindheit und Reifee oſe, die Und einemer Familienname Fau,
Wenn ein neugeborener Menſch in die Reihe der Staats dandfrieden

x en e n eto von Namen be tandesamt eingetragen: Vorna diebleme der sozialistischen Erziehung oder Familienname. Die c gebräuchliche Bezeichnung enden
den Erforderniſſen des ſozialiſtiſchen Erziehers, des Lehrers, auf der Straße aufwachſen. Für die meiſten ihrer Schülerinnen r nz r g, y W 3 en x ig, d

u den Er en des ſo en war die in eborenendes dürren derer, z. ehe Jugend be te die Schule die n gern rege dar he, v en n Namen der ter Das heißt, ſie führen den Ramen, zellmar
en r nen n S re Rinder: Nur ein winziger Wogennag etwa ein die Muiter re i v erent un worfedie ihnen anvertrauten au erdings den leiblichen er rauu mehr mit völliger Ausſchließlichkeit auf dem Boden der Je kam zu den r a 90 Fu ek, Ipr alt ſo Nele m da im die Stellung eines ehelichen Kindes, anf du
einen ine eorie ſtehen, die jede Leiſtung, jedes Talent, jeden die Werke illers oder Goethes, m r erte An auch den Namen des Vaters. Hat alſo Hedwig Müller ein nommen
ſt e r Du die Weg a v m Alter von t bis t hen beſah gderharp e uneheliches Kind, deſſen Vater Herr an 3 z t u g werden
erklären verſuchte, ſo iſt eugnen, 2 zu mit dem Familiennamen Müller. Heiratet dann aber Hed tagwell üß Weh nig e e s h er 3 ſer r z behemn e ferkgee edege z Faſt S Wille n ne r auch J n in

e ro einen einene e e e e e a den Nennen Be I etwieder, ſobald er den tieferen n von ngeln u a bekommt n den men Körner. habenhen e be den halnſen der Kerndenſ d. endet ſind. e Wettin z den de an ten erſ nen gehe der Wenn ne den aini ch
leichen als Unterlage für das und erhält den Namen ihres Mannes. In andereninordentlichkeit der Hefte und Bücher, Zuſpätkommen, Schulver eine Schrankecke e r z u dar ieſech olch daß die Frau ihrem Namen den ihres Manne Gräfemnſäumniſſe, Mangel an Intereſſe am Unterricht nur zu oft iſt das zur Zerfüaurs T 7 z Lrekhenet atte ſind t n Vi an Shuh e Sdrnrer heiretet, ſo nennt e

alles eine Folge ganz beſtimmter Verhältniſſe im Elternhauſe des ſo ſtark durch Haushalt, Heimarbeit oder außer wer per i nen h Senneer Har kann ſie bei uns im hewöhn- e
Kindes Jn einem unordentlich geführten Haushalt, den die Mutter überlaſtet. daß die Kinder an ihnen nur 53 wenig n, ß b Behörden Es iſt nur nitglz s das iſt meiſtens der Falll das Elternhaus en Leben zwar auch tun, aber nicht vor rwerbehe eereeeealnreeeee tePiwiclung der möglich offiztel den Namen zu ändern mit ſtaatlicher Erlaubnis örsehrköpfige Familie ſtändig in der Küche oder einem unzu ſogar noch negativ auf Leiſtung und geiſtige Fortertwicklung offiziell ils- ahe e in en e e ten en nene n Labenutzten ulhefte nicht in dem tadellos ſauberen Zuſtande ern e e e e en e e e e e en e en neti t zur ule kommt, wenn es n e in ekue ehe W die kleineren Geſchwiſter betreuen der Schülerinnen mußten die kleine ittagspauſe r Vor gen r eng en t W. e ürzung
muß. ulverſäumniſſe aber ſind in vielen Fällen damit zu er mittags- und Nachmittagsunterricht dazu benutzen, z i u zweiter ver uch den nes en Träger de iola
klären, daß viele Mütter die Kinder daheim bleiben laſſen, um eine ſpülen, die Wohnung ſauber zu machen, aufzuräumen. Da 7 e Dagegen a v n dige in s Auchen Geſe u wenn tützung
Hilfe bei der Wäſche, der Hausarbeit, dem Austragen von Zei Kinder, zumal wenn ſie auch noch einen weiten r t en, gegangen wer n henn e wen echt n Vere heken
tungen und anderem zu haben. Selbſtverſtändlich wird ein Kind, nach unzulänglichem, haſtig verzehrtem Mittageſſen im Nachm S as Jn e eines z d nd en die Auſgabe de T ewig Vorſitzend
das in dieſer Weiſe durch das Elternhaus beanſprucht wird viel unterricht wenig leiſtungsfähig ſind. iſt eine Selbſtverſtändlichte t. J wird, ieſer von dem d eeniuer W dem Klagen handelte
leichter im Unterricht ermüden als das ausgeruhte, von der Mutter Auch die Einflüſſe des Elternhauſes, die das ſexuelle Problem geführten Namens verlangen lagen ſahrtsdeze
wenig beanſpruchte Kind, ganz abgeſehen von ſtarken ſeeliſchen Ein der reifenden Mädchen nach einer ganz beſtimmten Richtung hin ge gegen ihn vorgehen kann. er Brflüſſen, die bei ehelichen Zwhtigteuen, bei Trunkſucht des Vaters. ſtalten, behandelt die Unterſuchung. Bei den Proletariermädchen Ganz beſonders iſt die Frage des Familiennamens der dinge ar
a eehärh der Mutter, Arbeitsloſigkeit, Not und Verbrechen wirkten ſie ſich meiſt ſo aus daß die Heranwachſenden Fragen dieſer Frau im Fall einer Eheſcheidung. An und für ſich behält auch die hin zw.
ſich ſtark in der leicht erregbaren Seele des Jugendlichen auswirken Art mit völliger Offenheit und Seibſtverſtändlichkeit behandelten geſchiedene Frau den Familiennamen ihres Mannes. Sie iſt aber edoch als
und auch durch den Unterricht keine ſtets erfolgreiche Ablenkung und auch der Lehrerin mit einem gewiſſen Stolz als „Wiſſende“ auch berechtigt, ihren eigenen Familiennamen wieder anzunehmen unbeliebt

erfahren. r e r d e pery ie gen er er et a a den nenDieſe Wechſelwirkun en Elternhaus und Schule, zwiſchen geringen Prozentſatz das ſexuelle Problem aus aggebe men, den ſie trug, bevor ſie oſſengam ten e e en e Phers kompliziert ei her- hemmend für die geiſtige Entwicklung. Namen ihres Kühereß Mannes. Das darf ſie ar dicht J
anwachſenden Mädchen, die zwiſchen Kindheit und Eins der wertvollſten poſitiven Ergebniſſe der Unterſuchung ſchuldiger Teil bei der Scheidung war. enn die Frau ſt V einzuberr
Reife ſtehen. Es iſt deshalb außerordentlich zu begrüßen, daß aber iſt die Wahrnehmung, daß irgendeine Vereinigung, wie etwa Namen ändern, ihren früheren Namen S r lung eing
eine Wiener Lehrerin aus ihren reichen Erfahrungen heraus eine die Kinderfreunde, oder ſonſt eine von ſtarkem ideellem Ge dann muß ſie das vor der Behörde erklären. der r ſo daß d
Fülle von Material veröffentlicht hat, das uns einen klaren Einblick halt politiſcher oder weltanſchaulicher Art getragene Gemeinſchaft der Mann, wenn die Frau allein ſchuldiger Je ſt, ihr 39 305 Pachung
in Gebiete ermöglicht, die teilweiſe überhaupt noch nicht wiſſenſchaft dieſe oft wurzelloſen Mädchen, die ohne die Hut eines gutſituierten Scheidung verbieten, ſeinen Namen weiter zu führen. 3 3 Meinung
lich erforſcht ſind Das reifende Proletariermädchen“ Elternhauſes heranwachſen, feſten Boden gewinnen läßt und ihnen muß er vor der Behörde erklären, die es dann der n z e b verſamin
vdn Dr. Margareie Rad a. Ein Beitrag zur Umweltforſchung. Halt und Stütze für ihr ganzes Leben gibt Dieſe Erkenntnis iſt ſoll. Etwas beſonders liegen die Dinge noch bei der Adoption, der eweldet
Deutſcher Verla r Jugend und Volk, WienLeipzig.) Die Ver von größter Bedeutung, denn hier wird ein Weg gezeigt, der dieſen nnahme an Kindes m allgemeinen bekommt en r Foch der
aſſerin hat auf rund unzähliger u und jahrelangen jungen Menſchen einen wirklichen Lebensinhalt geben kann. Und nommene Kind den Namen n, der es adoptiert. r W den
nterrichts, von Fragebogen, u en, Geſprächen, Wanderungen hier, an dieſer Grenze, wo Elternhaus und Schule in den Hinter eine verheiratete Frau ein Kind annimmt, ſo bekommt das Kind den

und Beobachtungen eine Frage nach der anderen einer genauen, grund treten, prt ein neuer großer Wegweiſer die Richtung in die Familiennamen, den die Frau vor ihrer Verheiratung hatte. fo
tief gehenden Prüfung unter Sie kam zu dem Ergebnis daß Zukunft an. Dieſe Grenze iſt das Eingangskor zu dem gewalkigen immt alſo Frau Sommer ein Kind an, ſo bekommt dies den der nagdurchſchnittlich nahezu die a fte der heranwachfenden Proletarier Aufgabenkreis, den der Sozialismus dieſen Jugendlichen Namen Schulz. Wenn das Kind vorher den Namen ſagen wir big
mädchen ſich ſelbſt überlaſſen iſt, daß etwa 42 Proz. gewiſſermaßen gegenüber zu erfüllen hat. E. M. „Erdheim“ hatte, ſo kann es, wenn es will, dem neuen Namen Jangeden alten, eigenen hinzufügen; es kann ſich dann alſo „Schulz-Erd dem 3

heim“ nennen. Die ſpäteren Nachkommen eines angenommenen r

x 38 A d D c Kindes führen den Namen, den es h der d e r rBesondere Kennzeichen der Dame von einst S en en v e We
77 77 7 führen, der das Kind angenommen hatte. Henni Lehmann.J wo nurIstorische Modetornheitten r Se

Die Trägerin der Mode iſt von allem Anfang an die „Dame“
eweſen. Schon dieſe Bezeichnung, abgeleitet von dem lateiniſchen

Worte „Dominia“ („Herrin“), deutet auf den ſazial gehobenen
Stand hin. Selbſt in der italieniſchen Bezeichnung „Nadonna“
für die Gottesmutter oder Himmelskönigin Maria lebt dieſe Standes-
aus zeichnung weiter: „Madame“ nannte ſich am franzöſiſchen Hofe
die Gattin des Kronprinzen, des „Dauphin“ Erſt die franzöſiſche
Revolution hat auch der Bürgersfrau dieſen Titel zuerkannt.

Ein beſonderes Kennzeichen der „Darwe“ war zu allen Zeiten
der Müßiggang. Die Dame läßt Mägde nd Kammerzofen für ſich
arbeiten und weiß mit ihrer Zeit nichts Geſcheites anzufangen;
ſelbſt die Kinderpflege überläßt ſie ihren dienſtbaren Geiſtern. Sie
lebt alſo für die „Geſellſchaft“, treibt ein bißchen Sport, ein bißchen
Kunſt, etwas Handarbeiten für Luxuszwecke, oder Muſik, ein bißchen
Lektüre Aber vor allem Geſelligkeit in jeder Form: Schmauſereien,
Klatſch, Tanz. Die Pflege des Körpers, die Schauſtellung der weib
lichen Reize, beſchäftigt ſie am allermeiſten. Sie muß Abwechſelung
in der Kleidung haben, um den Mann immer aufs neue anzulocken.
Kurzum: ſie braucht die ſtets wechſelnde Mode.

Jm Altertum ſpielen die Kleidermoden noch keine große Rolle.
Man hat ſich in Athen und Rom weniger um die Kleider ge-
kümmert als um die Pflege der Haut, um Schmuck, um die Haare.
Es gab ſchon damals kunſtvolle Friſuren und Färbemittel, mit
denen dunkle Haare in rotblonde die Modefarbe im kaiſerlichen
Rom wie im Renaiſſance („Tizianrot“) verwandeit
wurden. Jm frühen Mittelalter lehnt man ſich zunächſt noch an die
antike Tracht an. Man läßt das dünne Gewand, das die Füße
bedecken muß, in langen Falten am Körper herabfließen und ſchnürt
es, etwa ſeit 1200, mit einem Gürtel in der Hüfte ein. Ein ſchwerer,
meiſt aus dunklem Samt beſtehender Mantel, der mit koſtbar ver
zierten Schließen gehalten wird, vervollſtändigt dieſe noch einfache
und natürliche Tracht.

Aber ſchon zu Beginn des 14. Jahrhunderts hören wir von
allerhand Toilettenkünſten in einer e des franzöſiſchenChirurgen Thomas de Mondeville. Gegen ſoterdte empf t er,

Schröpfköpfe ans Kinn zu ſetzen und darauf ein Pflaſter zu iegen,
das aus verbranntem Sohlenleder und Honig gemiſcht iſt. Geſichts
bläſſe wiederum wird mit weißem. Senf, Arſenik und M be
handelt. en einer wohlgeformten Büſte ſollen Sperlings
ſaft und Eſſig aufgeſchmiert werden, verdickt mit dem Pulver
getrockneter grüner Schildläuſe. Als Haarfärbemittel diente eine
Miſchung von Eigelb, Schwefel und Harz.

Mit der italieniſchen Renaiſſance brach eine neue Epoche im
Leben der „Dame“ an. Die klöſterliche Enge, die die Ritterburg
mit ſich gebracht hatte, macht einer weltfreudigeren und prunk
volleren Kultur lag Die Frauen des ſtädtiſchen Patrigziats, einer
Art von Stadtadel, ſuchen es den Ariſtokratinnen gleichzutun. Derhandel mit dem OHrient bringt die ſchweren gemuſterten Seiden-
und Brokatſtoffe herein, die zu langen Schleppkleidern verarbeitet
werden. Man leiſtet ſich einen größeren Stoffverbrauch und macht
deshalb die Aermel unſinnig weit und lang. Bisweilen muß der
Magiſtrat eingreifen, um den Halsausſchnitt und die Länge der
Schleppe zu begrenzen. Aber hauptſächlich handelte es ſich dabeium die Wahrung der Klaſſenvorrechte, die in den Kleiderordnungen

ihren Ausdruck fanden.

Der blonden Modefarbe zuliebe ließen die Damen von
Venedig ihr Haar auf den flachen Dächern in der heißeſten
Sommerſonne bleichen und ertrugen geduldig alle Qualen dieſer
Prozedur. Dem hellen Haar entſprechend mußte das Geſicht blaſſer
v werden. Und weil manchmal Regen und Schmutz die

ſſen überſchwemmten, erfand man die „Sockelſchuhe“ mit
30 Zentimeter hohen Sohlen und Abſätzen. Aber auch die Haar-
tracht wurde immer künſtlicher.

Damit ſind die Grundlinien gezeichnet für die Entwicklung der
beiden folgenden Jahrhunderte. Die ſpaniſche Hoftracht, die ſeit dem
Ende des 16. Jahrhunderts maßgebend wird, ſchreibt einen tonnen
artig breiten Rock vor, in den die Taille ſpitz hineingezwängt wird.
Auf unmäßig verbreiterten Hüften ſitzt ein eng eingeſchnürter Ober-
leib. Ueber dem Rückenausſchnitt ſtellt ſich der ſteife „Stuartkragen“
auf, der den Kopf darüber winzig erſcheinen läßt. Die Aermel
werden gepufft, und das ganze Kleid wird mit Juwelen überſät.
Bis zu 5 und 6 koſtbare Unterröcke werden unter dem vorn etwas
hochgerafften Rock ſichtbar. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts
ſetzt ſich für einige Jahrzehnte die einfachere holländiſche Bürgerbracht u Häubchen und m Rock durch. Aber dann bricht
das Zeitalter Ludwigs XIV. herein, das aller Vernunft und Hygiene
vollends Hohn ſpricht. Reifrock und Stöckelſchuh, mit denen man
kaum trippeln kann zur Fortbewegung ſind u und Sänfte
da und immer unſinniger aufgetürmte Haarge
die Damenmode des 18. Jahrhunderts. Mit Schminke und n

elbſt die nätürliche

Ein tüchtiin tüchtiger Junge
Hans geht mit Anito Kaufmann. Der Kaufmann„Hanſel, biſt du katholſch wie Anito?“ ſragt

i „Katholi J W eufmann: „Bi evangeliſchHans: algeh 227 einn?
Kaufmann: „Alſs biſt du jüdiſch?“
Hans: „Jch?? Nein, auch nicht
Kaufmann: „Na, irgend etwas mußt du doch ſein! Was biſt

dit denn dann?“
Hans: „Ach ſo, natürlich Jch bin Genoſſel!“

e bezeichnen

ferkwürdige Kaffeesitten
Wiſſen Sie, was das Wort Kaffee bedeutet? Nun, das iſt do

arabiſch, und darum iſt es keine Schande, von ſeinem Sinne nichts
u wiſſen. So glaubt man allgemein und irrt damit de
uch die Araber haben den Namen „Caffa“ für die Bohnen und

das aus ihnen bereitete Getränk des Kaffeebaumeg nur übernommen,
ohne ſeinen i Sinn zu kennen. Der iſt afrikaniſch und
bedeutet etwa Gebirgsbauer. Denn die „Kaffeetſcho ſind Gebirgs
bauern. Sie haben in den Bergwäldern von Abeſſinien ganze
Wälder von Bäumen, die nach ihnen die Kaffeebäume genannt
werden; der Landſtrich, in dem der Fall iſt, heißt danach Kaffa;
die Frucht der Bäume wurde als r oder Kaffee auch
übers Meer ins benachbarte Arabien gebracht. Damit begann der
Zug des Kaffees um die Erde, wo er, nebenbei geſagt, immerfech nicht alle Völker erreicht hat. Zum Beiſpiel nicht die Chineſen,

die den Kaffee verabſcheuen. Wohl äber beſonders die orientaliſchen
und europäiſchen Völker, allerdings auch die erſt nach allerlei
Jrrungen und Wirrungen, die zu den merkwürdigſten Kapiteln der
kulturgeſchichtlichen Pflanzenkunde gehören

Nicht einmal die Araber, die dem Kaffee ſeinen zweityolkstüm
lichſten Namen nämlich Mokka verſchafften, haben ſich ohne
weiteres mit dem Kaffee befreundet. Ja, gerade in Arabien hat er
heute noch, nach faſt tauſend Jahren Mokkafreuden, einen erfolg

en Konkurrenten, den Catha-Strauch, deſſen e im
getrunken, von Millionen Arabern immer e öchſte

rieſen werden, während andererſeits auch in der t von
fauſend und einer Nacht die erſten Kaffeefreunde gr die

(Stockprügel auf die nackten Fußſohlen) erhielten.Warum? Weil ſie beſhadiet wurden, ein e ämlich
berauſchendes, alſo nach dem Koran verbotenes nk zu g.
nießen. Noch um 1514 war aus dieſem Grunde das Kaffeetrinken
in der ganzen morgenländiſchen Weit verboten. Erſt die Schrift
r von Kairo brachen den Bann. Sie ſelbſt liebten das

tränk, prieſen als ſeine Haup nd allerdings nur, daß es Ke
bei ihren Nachtwachen vorm Einſchlafen bewahre, woraus ein

darauf gezogen werden mag, wie ſtark und unmäßig ſie
den Kaffee unken haben. Heute ſchätzt man ihn im heißen
Arabien, deſſen Küſtengegenden zu den glühendſten Ländern der
ganzen Erde gehören, wieder aus ganz anderem und wieder vonunſerer e ſehr verſchiedenem Grunde. Ich ſelbſt hatte

ang das nur u den Kaffee dem Verdurſten ent
uf meinen Wanderungen an den Küſten des

eeres kaute auch ich gleich meinen arabiſchen Begleitern
den ganzen Tag über geröſtete Kaffeebohnen, mit dem rfolgetrotz einer trockenen 58 von 40 bis 50 Grad Celſius

und ſparſamſter aſſerverſorgung kein nennenswertes
ehe auffkam. Uebrigens erfuhr ich auch bei dieſer Ge
legenheit, daß das deutſche Wort Bohne arabiſchen Urſprungs ſei,
denn die Araber nennen die Kaffeebohne „bun“ ieſe Sitte,
trockenen Kaffee zu genießen, iſt überall an den Küſten der
lege verbreitet, am meiſten in en, wo man den
feinſt fee überhaupt nur ſo „trinkt“, daß er, ſchwach geröſtet,
zu feinem ſver zerſtamyft und luftdicht aufbewahrt, tagsüber
löffelwerfe ab und zu genaſcht wird.

Dr. R. H. Francé.

u ſein.



Arbeitsloſe ſtürmen ein Rathaus
Verhandlung gegen 23 Gräfendainicher Srwerbsloſe vor dem Se ſengericht in Hall, le eure

vormittag begann vor dem Großen SchöffenſErwerbsloſen und den Beamten, in dern Verlauf wan erfuhr, d e ehe ver uühimatie el Skeaſen de

wollte, waren: enen Sirper; 8eſet vorſchreibit. Er ließ die Anklage wegen Beteiligung
e

e richt in Halle unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Rummoſdie, die man eigentlier der Prozeß n 28 Craſcaereee Erwerbs Bürgermeiſter und der
oſe, die am 21. Mai d. J. nach einer Erwerbsloſenverſammlung meiſter lag krank im iſchen hatten andere Erind einem anſchließenden Umzug in das Gräfenhainicher Rathaus werbsloſe den c britderernenten S 131 r, der mit dem e au n wegen Teilnahme an dem

nd de sde MagiſtratsaſſeWäre ge r zernenten verprügelten oder ſonſt. 7 ſſor

r törten. Sſriedenberu gefahr ſtörten. Schwerer Hausfriedensbruch,
Umzuge ger vor ſeinem De ſtand, nachdem Uhlig wiſſen für die ükrige

mer mi handel te, zum Rathauſe Jeſhieift wo man ihn weiter Körperverletzung, Auft

dieſen Mann alt ten e e
Das Aeteil

Bei dieſem Sachverhalt war es kein Wunder, daß der
Staats anwalt bedauerte, die Ang ten, die weſent

an einer nichtangemeldeten politi Verſammlung fallen und ver
anſchließenden

agte wollte der Staatsanwalt ſprochen
n er wegen Landfriuſw. Strafen von 10, 8 und 6 Monaten

ier A

Körperverletzung, Beleidigung, Ueber Gefaängnis. Hi än tung mißhandelte. e eigentliche Deputation aber war in ngnis. Hier empfahl er zudem Bewährungffriſt.h Den e de rege nd Zgfrude die Wohnung des Bngermeiſters gogengen und derhardelte wie Das Sericht war noch nachfichtiger.
g reden Ung ze faſt ſämtlich der KPD. an am Kronkenbett. Hier wurde dann erreicht, was vom Land Es verurteilte den auptangeklagten Paul Uhlig wegen
5 gehe ngeklagten, von denen als Führer der Schloſſer Paullrat Stammer ſchon längſt angeordnet war, daßſſchweren Landfriedensbruches und Aufruhrs Körperverletgung und

hlig, der Kupferſchmied Max Schäffner, der Fleiſcher Karl die alten Unterſtützungsſätze geh und den Erwerbsloſen auch ein Beleidigung zu 9 Monaten, den Angeklagten Alfred Kürvis unter
n, bellmann und der Arbeiter Paul Gottſchlich gelten n, l würde. achdem das Ergebnis der Verhand Hinzuziehung einer früheren Gefängnisſtrafe von 6 Monaten zu

erſ r r r 23 ſind auch fünf lungen nnt wurde, zerſtreute ſich die Menge ſofort. W arm e von 9 n den r RichardFrauen. erhandlung, zu der 30 Zeugen geladen ſind, wird Der Eindruck des erſten Verhandlungstages war der, daß dieſe m i zu 7, Monaten und den An ten Hugo Müllerſich auf drei Tage erſtrecken. Geſtern wurden die Angeklagtenſ Unruhen hätten vermieden e u wenn de rege e en
d ernommen, heute ſollen die Zeugen ausſagen und am Donners kommenden ſtädtiſchen Behörden die bereits lange vorher vom F Monate Gegner T wurde auf d vliche Mindeſtſtrafe von
d. tag werden die Plädoyers und das Urteil zu erwarten ſein. Sandrat getroffene Anordnung, die alten Unterſtüzungeſäße w m m I erkannt. Beiden meiſten Angeklag-n weiterzuzahlen, rechtzeltig durchgeführt hätten. ch zhaft weſen Wil et 3 W J lht Die Angeklaaten haben das Wort Eine Reihe ganz unglücklicher Umſtände das ſin Fragen, wurden rei ehe en. ſeiner ürteils
d Nach den faſt übereinſtimmenden Ausſagen der 23 Angeklagtenergaben die ne iſt letzthin an den Ausſchreitungen begründung wies der Vorſitzende u da ha die Krawalle

Maben ſich die Erwerbsloſenunruhen in Gräfen- mit ſchuld. Zwei Tat nde ſtanden ſich da gegenüber, die zur ätten ſehr wohl vermeiden laſſen, wenn den Erwerbsloſen der Be

i 21. Mai d 734t Mainichen am 21. Mai d. J. folgendermaßen zugetragen: Entladung der Spannung ſchluß des Magiſtrats, wieder ungekürzten Unterſtützungsſätze
iſt Qekſewheidichen hat Die r n Aber 4000 et en die ſtändig vengrobernde zu zahlen, rechtzeitig mitgeteilt worden wäre.

r nwärtig e nwohner, ung u nruhe der Erwer r rt Puoon waren im We ks arbeitslos; wenn man dazu die Familien der ges die ſich bals zur Pſhhofe auswelteten un Eine Schauermäe des Klaſfenkampf“
r Nnitglieder rechnet, kann man alſo ſagen, daß die halbe Stadtſeinige unglückliche e und Melnungeve chiedenheiten in den entpuppt ſich als Schwindel.

s rwerbslos war. Von den Skädien des Kreiſes Bitterfeld 53 en Sehörden, die es unmöglich machten, der Entladungz; Her Klaſſenkampf“ vom 13. Novembe einch ArtJ Mehlte eräſenſgniogn dazu die geringſten Wohlfahrtsunterſtützungs ieſer mit den vom Landrat ſeit langem angera- mit der Üeberſchrift i. be M ehe Artikel
r- ätze. ärz 1931 waren nun durch Notverordnung dieſtenen Mitteln der Erhöhung der Unterſtützungen dohnebran bor t le t r ten Kämpfeer in ſich ſchon geringen Sätze der Wohlfahrtserwerbsloſen in Gräfen- auf die alten Sätze vorzubeugen. Die Unruhen konnten dann, ßegen in dem es heißt:

Neinichen gekürzt worden. Die Kürzung betrug rund 3 Mk. die als ſie ausgebrochen waren, nicht einmal von der Polizei unter Sei ber hard gelang es dem Bonzen Dreſche r einen
Perſon. ie Erbitterung und Ver u r dieſe neueſte bunden werden, weil der Bürgermeiſter krank im Bett lag und RGO. Vertreter mit dem Knüppel aus der erſa ung heraus

n Kürzung war allgemein. Dazu kam eine Beſtimmung ſeinem Vertreter die Polizeivollmacht nicht übertragen hatte, dal zuſchlagen. Aber nichtsdeſtoweniger waren die Kollegen gegen
n. Ferauskam, nach der den kleinen Hausbeſitern, die Wobiſoprtzunter er meinte, am nächſten wieder in Dienſt gehen zu können. den BVonzen und brachten zum Andsdruck, daß ſie einen weiterenu Ntätung bezogen, die Unterſtützung auf hre Häuſer als Hypo Der Vertreter des Bürgermeiſters wieder hatte dem kranken Bür Lohnabbau nicht hinnehmen wollen.

theken einget werden Pülen Der Erwerbsloſenrat, deren weder von den Unruhen, die ſozuſ „in der Luft Dieſe beiden Sätze ſind glatter Schwindel. Jn Wirklichkeit er
ct Morſigender ber klagte Gottſchlich, ſpäter Schäffner war, ver n“, Mitteilung cht noch als dieſe ausgebrochen waren ſuchte noch vor Beginn der Betriebsverſammlung der Bevollmächt bandelte dann mit dem Bürgermeiſter er und dem Wohi e die Polizeigewalt übertragen laſſen. So kann man wohl ſagen,tigte der r Tr des DMV., Dreſcher, den anweſenden
e ſahrtsdezernenten Schirmer über die Beſeitigung der Kirzungen RGO. Mann Kohl, den Raum zu verlaſſen. Kohl e
r er Bürgermeiſter en J ich e Landvat wenn die Vertretung geklappt hätte, rn e r r zdinge auseinanderzuſetzen. ie rhandlungen zogen o ete re wies unter Zuſtimmung des Gaſter hin war z Die ſahen i z r. e d e e n drei an mn edoch als „böſen en“ namentlich des ſowieſo ihnen vech ſcherheit und Ruhe; ſelbſt die Poligei: ſie überwachte, obwohl ſie ies ihn aus dem Verſammlungsraum. Kohl verließ hierauf

unbeliebten Wohlfahrtsdezernenten Schirmer an. Am 20. Mail ſonderbare T t künd ört hatte, die dad als ohne weiteres das Lokal.n nd eine Beſprechung des Erwerbsloſenrates ſtatt, bei der be o e Tiompetenankündigung gehört hatte die dadur Genau ſo wenig wie die gruſelige Geſchichte mit dem Knüypel,n Wer wurde, in den nächſten Tagen t beſonders getennzeichnete Erwerbsloſenverſammlung nicht, ſie teilte mmt es, daß ſich die Anweſenden gegen Dreſcher ndt hätten
ſie auch dem Bürgermeiſter davon nichts mit. Die Hauptſchuld 577 ſt wieder ein i R e indeen eine Erwerbsloſenverſammlung g an den dte in dem e a ganze iſt nur ein richtiger -Shwindel.

ä amm-gan en ſein, den die Anordnu Landrats, rr r er. der Pol e von Unruhen die alten ünterſtitungsſave ſo ort Wechſelfallen Schwindöler
e h t e ehe ten Die Vergeben en 2 n de ſo dar der Zeuge Wahl abrdeernnnt wette e e T. t n
en Mein ß er Angeklagten wie e vorhergehenden Erwerbsloſen verwirklicht werden können. Nach einem Magiſtratsbeſchluß ſollte bezahlte ren h Bald e e er e
der verſammlungen wegen ihres un politiſchen Inhalts nicht an aber vorher noch eine Finanzdeputation in einer Sir über die im Geſchäft, um Kleingeld gegen einen 100 in ei

gemeldet zu werden brauchte, fand am Nachmittag ſtatt. Es wurde Erhöhung unterrichtet werden; außerdem hatte der Bürgermeiſter Sei di nheit nahm er nicht nur den 100 hnach den Angaben der An len nur über die Verhandlungen Schirmer ſelbſt aus, die vom Landrat getroffene Anordnung uch 50 Mark von dem vor ten Gelde an ſich und ver

i e e n e e eerne, ee e etein formierte ſich ſpontan ein unzuſammenhängender Zug. un einzuberufen. Es lag nun wohl im a an C eigen
a per nag dem Ratbauſe zog Whlig nd Schäfer zogen h iürmer, da Gegenden Deutſchlands in aufgetreten Er iſt eiwe
ten angeblich zum Schutze der Kinder, die im Zuge mitgingen vor dieſe Sitzung nicht ſo geitig zuſtande kam, 85 Jahre alt, 1,75 bis 1,80 Meter ſchlank, hat blondes
de dem r. Obwohl an dieſem Nachmittag keine D daß die Entladung der „in der Luft“ liegenden der volles, rundes Geſicht, iſt bartlos e e Kleidung an
en b w. r r men n. u Erwerbsloſen ver indert werden kennt per ubte, wenn die wolle den Betrüger beim Auftreten f laſſen.
er. n. Vor dem Rathau i bend, t r Unterſtützungen,bie e draußen das Ergebnis der Beratungen abwarten. Seine Stimme e e Taren, ſei e Die Pſychoſe Le ch durch die cher Tod eines Arztes. Jn c 7 r im
zu wurde jedoch übertönt. g rung genarrt haltenden Erwerbsloſen ihnen war ja die richtsä W ſank geſtern der u r

Die Menge drang ins Rathaus, rhöhung zugeſagt worden entlud ſich nun aber früher, Dr. Vorkaſtner C Es konnte von einem Arzt
wo nur einige wenige Beamte in den Dienſträumen des erſten Stocks und ſo kam es zu dem e und zu den höchſt bedaue nur feſtgeſtellt werden, Profeſſor Vorkaſtner einem Herz

S waren. Es kam dann zu heftigen Auftritten zwiſchen Mißhandlungen des Wohlfahrtsdezernenten, gegen den ſich die Er ſag e egen war.
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I I TRAGT HOLLENKAMIP-ULSTER
I

Vom 20. November b
e.

Beachten Sie bitte un-
sere 5 Speziol- Fenster
in der Gr. Ulrichstraße

FurRENDES HERREN- BEKLEIDUNGSHAUS
8476

uns selbst öäbertreffen. An dies en

10 OLSTER-TAGEN

js l. Dezember werden wir

bringen wir

10 Preislagen, 10 Schlager, 10 Spitzenqualitàten
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Paragraph 51

Vor dem Wittenberger Schöffengericht wurde r
Tage gegen den früheren Poligeikommiſſar Otto Wehrſtedt
aus Schmiedeberg verhandelt, der ſich der öffentlichen Belei-
digung des preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Otto Braun, des

reußiſchen Jnnenminiſters Severing ſowie von Beamten der Witten
rger Schutzpolizei, der Landjägerei und der Polizeiverwaltung in

Bad n 3 der gröblichſten Weiſe ſchuldig gemacht hatte.
Der Angeklagte, der bis kurz vor dem Kriege in Wittenberg alsPolizeikommiſſar tätig war un heute eine Penſion von 250 Mk.

monatlich n veken iſt am 16. Mai 1880 in Quedlinburg ge
eiboren und wegen Beleidigung und mehrfach wegen ber vor

beſtraft. Jm Jahre 1 iedelte er nach Bad Schmiedeberg über,
wo er auch heute noch wohnt.

Ehe in die eigentliche Gerichtsverhandlung eingetreten wuwe,
gab der Angeklagte die Erklärung ab, daß er den als Schöffen
fungierenden Kaufmann 3 Koßbau aus Schmiedeberg ablehne,
mit der Begründung, dieſer ſei befangen. K. ſei Mitglied der Kom
muniſtiſchen Partei und als deſſen geiſtiges Haupt zu betrachten.
Der Angeklagte beantragte weiter, daß an Stelle des Schöffen K.
auch nicht der Schmiedeberger Schöffe Meske (SPD.) geholt werden
olle, da er dieſen ebenfalls als 3 ablehnen würde. Der

chöffe K. trat ſchließlich zurück; an ſeiner Stelle erſchien nunmehr
der herbeigeholte Schöffe Bäckermeiſter und Amtsvorſteher Reinhardt
aus Pratau. Als zweiter Schöffe fungierte der Oberbaukommiſſar A
Artur Horn (Wittenberg). Vorſitzender des Gerichts war Amts

richtsrat Menzendor t ihm zur Seite ein zweiter Richter.
ie Anklage vertrat der Oberſtaatsanwalt in Torgau. Auf Erſuchen

des Vorſitzenden mußte der Angeklagte ſein Hakenkreuz-
abzeichen ablegen.Anklage lag folgender Sachverhalt rer Am 7. Auguſt,
zwei Tage vor dem zuſammengebrochenen Volksentſcheid für Auf-
löſung des Preußiſchen Landtags, hatte die NSDAP., Ortsgruppe
Schmiedeberg, zu einer öffentlichen Verſammlung nach dem„Schützenhauſe“ dortſelbſt eingeladen, in der der Vournanſt Dr.

v. Leers (Berlin) ſprach. Die Verſammlung, die von etwa 400
Perſonen beſucht war und ruhig verlief, wurde unter Aufſicht der
Schmiedeberger Polizei, einiger Landjäger und eines Kommandos
der Wittenberger Schutzpolizei durchgeführt. An der Verſammlun
nahm auch der Angeklagte teil, der bis dahin noch nicht Mitglie
der Nazipartei war. Erſt am 1. September meldete er ſich als
olches an. W. ſtand während des Referats im Saale in der Nähe
s Ausganges. Hier äußerte er ſich im Flüſtertone, daß Seve

ring und Dr. Braun Lumpen und Schufte ſeien. Ein
t der Wittenberger Schutzpolizei hörte dieſe beleidigen-
den Aeußerungen, konnte aber nicht einſchreiten, da keiner der Um
ſtehenden dieſe Worte des W. gehört hatte. Nach Schluß der Ver
tung als die Wittenberger Schutzpolizei im Begriff war, ihr

uto zu beſteigen, trat der Angeklagte ebenfalls auf die Straße und
e wiederum laut: „Severing und Braun ſind Lumpen und
Schuſte. Sie ſind nicht fähig, den preußiſchen Staat zu regieren!“
Als keiner der Beamten alle ſtanden ſie in unmittelbarer Nähe

des W. Anſtalten machte, ſeine Perſonalien zu verlangen,
beleidigte er dieſe Beamten mit den Worten: „Wenn ſich keiner
von euch getraut, meine Perſonalien ſeſtzuſtellen, ſeid ihr eben

auch Lumpen und ufte!“
Ein Beamter gab ihm zu verſtehen, daß man ſeine Perſonalienbereits kenne. Der r i verſuchte nun den

Wüterich auf das Ungeſetzli eines Handelns aufmerkſam zuwachen und ihn nach S zu ſchicken. W. trat jedoch nochmals

zu einem Schmiedeberger Polizeibeamten und wiederholte die
Beleidigungen gegen die Miniſter, ihn fragend, ob er es nun
auch wirklich gehört habe.Wegen dieſer Vorgänge ſtellten die Miniſter Dr. Braun und

Severing, der Landrat des Kreiſes Wittenberg, die Polizeiverwal
tung Bad Schmiedeberg und der Führer der Wittenberger Schutz
vo Strafanträge.

r Angeklagte, der ſich mit mäßiger Trunkenheit und äußerſter
Erregung verteidigen will,

nimmt reumütig in der handlung die Beleidi engegen alle T rig ung
Er erkennt an, daß die Beamten keine Lumpen und Schufte ſind
und ihren ſchweren Dienſt äußerſt korrekt ausgeführt hätten. Er A
wiſſe zwar nicht, ob er wirklich die Beamten beleidigt habe.

Auf Befragen des Vorſitzenden, ob er auch die Beleidigungen
gegen die Miniſter Dr. Braun und Severing berene und zurück
nehmen wolle, lehnt er dieſes entſchieden ab und hält auch jetzt

die Beleidigungen aufrecht.
Befragt, was er zu ſeiner Verteidigung zu ſagen habe, erklärte

der Angeklagte, er ſei deshalb in große Aufregung gekommen, weil
am Abend vorher ein Nachtwächter, als er aus einem Lokal nachuſe r ihm mit einer elektriſchen Blendlaterne direkt ins Ge

cht geleuchtet und gefragt hätte, was er noch auf der Straße ſuche.
m Tage ſeien dann zwei Polizeibeamte in voller Ausrüſtung in

einer Wohnung erſchienen, um in ſeinem Holzſchuppen nach brauner
arbe zu e mit denen er angeblich SPD.Plakate an den Lit-

ſäulen beſchmiert habe. Bezeichnend für ſeine Erregung iſt ferner,
ß er während der Verſammlung, als er an der Theke einige Glas

Vier trank, die Mütze eines anderen Gaſtes mehrere Male gegen
das draußenſtehende Schupogauto warf. Ein Zeuge, der ebenfalls Mit

Swei Nazis beleidigen Republik und Miniſter Der eine iſt .vlem plem
der andere hat Diarrhöe

Dolterrautweit mehr alle S
C vor n n W ng e
decS Schluß ſei noch darauf hingewieſen, da die Säug

m n rauf hingewiling durch eine ungünſtige Wohnart geſund itlich ſchwer
gefährdet werden. Der Ueberbelag in den proletariſchen Woh
nungen die Widerſtandskraft im allgemeinen herunter;
wenn ſolche Säuglinge aus äußeren Gründen auch noch künſt

enährt werden v o iſt es klar, daß dieſe zweite
i ng, die meiſt ebenfalls aus den fozia en Umſtändene en an wen gen de n e Se echt ſolche Kinder der Rochits ober der An a

Seiner Behandlung in der Klinik in Halie folgte eine Charakter durch Erwachſene viel mehr ausſetzt, als dies b d e r
veränderung nach der ſchlechten Seite hin. Durch ren Neugeborenen der Fall iſt die in einem eigenen Ki
einen Großvater, der als Säufer durch Selbſtmord endete, v W. zimmer au en werden können. Der en, der
n a fern r eob Huſten, die ntzündung eines erwachſenen Menſchen, deſſen
achtung über ſeinen Geiſteszuſtand. Mehrere Selbſtmord Sett knapp neben der Lagerſtätte des Säuglings ſteht, kann
den e fegte Der Wird e r r ry dieſem das Leben koſten. nun die Widerſtandskraft des Säug-
re rer e ein en e v lings und Kleinkindes n dieſe für einen Erwachſenen der

r Keime i ismä i d gar manchesoll er binnen 24 Stunden dis zu 135 Liter Kognatſloſen Keime iſt unverhältnismäßig gering, unſich genommen haben. Später u er vom Trinken ab, Kind fiel den engen Wohnverhä iſen auf dieſe zum

hielt aber die leichte Erregbarkeit. Dr. Faſt ſchließt ſein Gutachten Opfer. Dr. E. Schw.
über W. dahin, daß er wohl nicht als vollwertiger Menſch
zu betrachten ſei, keinesfalls ihm aber der S 51 zugeſprochen
werden könne.

Der An e ſelbſt v ſich dieſen ab. Derr

agten, dem a maligen nbeſonders ſcharf angerechnet werden müſſen. Das Ver Wettkampf der Gchachſpieler in Ammendorf
halten des W. hätte leicht zu Krawallen mit Andersdenkenden führen Das von den beiden Ortsgruppen Halle und Ammendorf
können, bei denen dann, näch dem Vorbild anderer Städte, Tote und m Bußtag ausgetragene Freundſchaftsturnier war reich an Ueber

auf dem Straßenpflaſter gelegen hätten. Gerade er, der raſchungen. In der Voranzeige wurde bereits auf die Ammen-
Angeklagte, habe zu allerletzt das Recht, leitende Staatsmänner und h Z Venoſſen als einen in jüngſter Zeit ſpieltechniſch ſtark ent
Beamte als Lumpen und chnen, nachdem er wegen wjchelten Gegner hingewieſen. Die Hallenfer dagegen, ſonſt an

rzeſten L und verſcherzten mehrere für ſie aufSi gewich ſelbſt auf, der ſich und ſeine leitenden Männer von derartigen Sründu

rſonen mit mutz bewerfen laſſe. Nur durch eine harte Strafe i ältnis-b Sch n r e wen Der Antrag des Ober Gewinn ſt ende eher welche ihre Niederlage in unverhältnis

n wen e mäßigem Grade beſiegelten. Der an 13 Brettern geſpielte Wett-53 s Monte Wefon en We 7 r u.. ſafts entfaltete ſich recht in und ſpannend, bis Halle na
beamten auf 8 Monate Gefän Vie Dieſe imelſtraſen ſind auf eine einer Spieldauer von 538 Stunden mit einem Reſultat von 325:9

an ſehen. Punkten für Ammendorf die Waffen ſtrecken mußte.

am Hakenkreuz

daß W. ſinnlos beſoffen geweſen ſei und nicht vollverantwortlich für

ſein Tun war. andiger hat den AngekiogtMedizinalrat Dr. Fa ſt als Sachverſtändiger n Angeklagtenauf ſehitn iſtigen und körperlichen Zuſtand unterſucht und gab lich
intereſſante Einzelheiten über W. bekannt. Danach verfiel er im

Sport umd piel

n l 7 n Das nächſte Bezirksturnier zwiſchen Halle--Ammendorf,rn tn geſprohen werden. e Vethſtraſe r Merſeburg J Bitterfeld findet am 6. Dezember in Halle ſtatt.

Der Angeklagte, der darauf das Wort hatte und an dem manwährend n n Verlaufs der Verhandlung keine Spur von Er Arbeiterkeoelſvort
regung bemerken konnte, trotzdem er leicht erregbar ſein ſoll, erklärte Das Rückhkſpiel rer „Fidele Brüder“ Paſſendorf und
daß er auf die Anträge des Oberſtaatsanwalts nicht eingehe. Recht „Gerader Linie“ Halle fand am Bu auf den guten Aſphalt
theatraliſch gibt er an, daß er willens war, eine längere Verteidi bahnen des Volksparks in Halle ſtatt. Faſt mehr als eifrig ver
gungsrede zu halten, da er aber weiß, de er ſich dabei ſehr ſchnell folgten die für ſolche Spiele noch nicht beſonders vorbereiteten
erregen und wieder werden könne, verzichte er darauf. Hallenſer den Verlauf. Bei 100 Kugeln erzielte Paſſendorf 7697Der Vorſitende ſchlug ihm deshalb vor, eine Pauſe von 10 Minuten g während Halle in der er Bewertung nur 7601 Punkte
zu ſeiner Nervenberuhigung anzunehmen, was der Angeklagte jedoch erreichte. Der geringe Anterigi von 9,6 Punkten wird ein An

ebenfalls ablehnte. reiz für die in den nächſten Wochen gegen Paſſendorf antretendenEbe der Vorſitzende nach längerer Beratung das Urteil verkündete Klubs ſein. Erfreulich war der Beſuch durch Mitglieder anderer
unterſagte er ſämtliche Kundgebungen oder für das Urteil aus Klubs und der Freunde des Arbeiterkegelſportes.
den Zuhörerraum und drohte mit ſofortiger Beſtrafung.
den V. Artehlgkegrürdung, yerneim er göenſeig den Ine! ſar Fußball m 8. Bezirk
n Angekla en der re der ung müſſe au 8 .1 (1-gten n Petersroda I Greppin I 3:1 (1:1).eine harte Strafe in Anwe J e n a J e dem Sportplatz in Petersroda e ſich beide ein flottes

r r te er dann folgendes Urt iel. Die erſte Halbzeit brachte verteiltes Spiel. Nachdem gi
geklagte wird wegen fortgeſetzter teils nichtöffentlicher und teils der Meiſter mehr aus ſich heraus. Greppin mußte für Mittelöffentlicher nung des Stehen Dr. Braun und läufer, Halbrechts ſowie Rechtsaußen Erſatz einſtellen.
e h Severing, ſowie Beleidigung von Beamten der Vordem ſpielte Petersroda II Hohenthurm I. Hier gelang es

olizei, Landjägerei und Schutzpolizei zu einer Geſamtſtrafe vonſder Elf des Gaſtgebers mit 3:0 zu ſiegen. Die eifrige Spielweiſe
2 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Koſten trägt der An der Gäſte hätte beſtimmt das n verdient. Petersroda Jgd.
geklagte. Publikationsbefugnis wurde den Beleidigten zugeſprochen. ſpielte gegen die gleiche von Roitzſch und ſiegte 2:0.

z v Mansfelder Arbeiterſport. Ergebniſſe: Freckleben Belleben
Das Urteil n Wehrſtedt v unverſtändlich, es ſei denn, das 3:2 (0:2). Freckleben II Belleben II 0:2. Am nächſten Sonntag

Gericht war trotz des Sachverſtändigengutachtens und ſeiner eigenen ſteigen in Belleben die Rückſpiele: 2 Uhr: Freckleben II gegenUrteilsbegründung der Meinung, daß der A ür ſeine e Veleben I. 3.30 Uhr: Freckleben I Belleben I.
e

lungen nicht verantwortlich zu machen C Ka achten au

Es geſchieht ihnen nichts
r

Anſicht zuneigen, denn nach dem, was Sachverſtändige über denagten zu ſagen wußte, iſt er un re Huungel an Er
gehört nicht ins Gefängnis, ſondern ins Jrren haus. Dort könnte n dem Radſportſkandal Sawall Möl ler hat der Sport
J C v deſſen r t We ausſchuß des BDR. folgende Entſcheidung gefällt:
r n o t nur erne auskomml ion, „Ein den Wettfahrbeſtimmungen zu beſtrafendes Verſondern gewährt ihm auch noch eine Freiſtatt. gehen li und de r und

Möller wird eingeſtellt. e Ent nung gemä n WettEin kranker Mann fahrbeſtimmungen endgültig und unanfechtbar.“
Jn der zweiten Verhandlung ſollte ſich der 1902 geborene Jour-/ Aus der Begründung drei Sätze: „Die von Herrn Stevensnaliſt Dr. v. Leers aus Berlin wegen Vergehens gegen e Re aufgeſtellten Behauptungen ſind nicht erwieſen. Die von

publikſchutzgeſetz verantworten. Die Tat geſ ebenfalls in der vor Sawall W 1000 Mark ſtellen eine Abgabe aus Fabrik
genannten öffentlichen Verſammlung in Schmiedeberg, wo der An prämien dar. Der Sportausſchuß kann derar zwar nicht gut
geklagte als Redner auftrat. Wegen angeblicher Krank -heißen, da aber dieſer nach den Wettfahrbeſtimmungen keine
heit war er jedoch, wie das bei dieſen Herren ja meiſtens der Fall dhabe zum Einſchreit segeben iſt konnte hiernach eine
iſt, wenn ſie für ihre Vergehen vor Gericht geradeſtehen ſollen, a m rafung nicht erfolgen.“ s ſagt eigentlich zur Charakteri

r verhindert. Auf r des Oberſtaatsanwal:s ſierung des bürgerlichen Radſports genug!
beſchloß das Gericht den Vorführungsbefehl, der aber nicht tzur Anwendung kommen ſoll, wenn der Angeklagte ein ärztliches
Atteſt beibringt, worin beſtätigt wird, daß er tatſächlich ſo krank war Sieger im Stuttgarter Sechstagerennen wurden

e der NSDAP. iſt und ſein Naziabzeichen auf Erſuchen des Vor-
itzenden ablegen muß, erklärte im Gegenſatz zu allen anderen Zeugen,

Die Wohnung als
der ſladtf von z Wien d die

uwohnungen rausgegebenenFaſt n neue Wohnung es
Der urſprüngliche Zweck der Wohnung war vor allem, den

Menſchen vor den Schaden des Klimas zu ſchützen, ſeine Ge
ſundheit vor Schaden zu bewahren. Die Entwicklung des Wohn
weſens in den Großſtädten hat dazu geführt, daß dieſer Zweck
vielfach in ſein Gegenteil verkehrt wurde. Es gibt eine ganze
Reihe von Krankheiten, die mittelbar oder unmittlebar urch
ungeſundes Wohnen verurſacht oder weſentlich mitverur-
ſacht werden. Wenn durch eine amtliche Statiſtik feſtgeſtellt
werden konnte, daß die Sterblichkeit mit der Wohnungsdichte
anſteigt, alſo in einem Arbeiterbezirk höher iſt als in einem
Bezirk mit vorwiegend bürgerlicher Bevölkerung, ſo iſt dieſer
erſchütternde Unterſchied ſicherlich nicht allein auf die ſo ver
ſchiedenen Wohnverhältniſſe zurückzuführen die ganze
Lebenshaltung fällt hier ins Gewicht aber der Einfluß des
Wohnweſens auf Krankheit und Sterben iſt in einer ſolchen
Statiſtik unverkennbar.

So iſt die Tuberkuloſe eine reine Wohnkrankheit. Sicher-
lich iſt der Tuberkelbazillus die eigentliche Krankheitsurſache,
ohne ihn gibt es keine Tuberkuloſe. Aber dieſer Bazillus iſt
ſo allgemein verbreitet, daß außer ſeinem Vorhandenſein noch
eine Reihe anderer Gelegenheitsurſachen notwendig
iß, um die Erkrankung zu bewirken. Die wichtigſte dieſer Be

daß er nicht erſcheinen kannte. Die lung gegen ihn Rauſch-Hürtgen mit 96 Punkten und 3316 560 Kilometet.
wurde daraufhin auf ſpäter vertagt. Eine Runde pri folgten Ri li-Buſchenhagen, CharlierDeneef,

Ehmer-Kroſchel; die übrigen zwei und drei Runden zurück.

Brüſſel wurde rer Domgörgen vom früherend ſ! a wicht Syb4 Europameiſter im Leichtge i II a in der fünften Runder nene r R 5 t r einen Titel durch nktſieg über den
eiturſachen ſind ungünſtige Wohnverhältni Seit porſamtiehe 30 kann maehune engen ber r die enſekke a J. Beirt, Sonnabend den A. Povember, abends
gen, a e an dieſe wiſſenſchaftliche Großtat i s t. We e eankheit in kurzer Zeit gekommen ſein werde, ich ni ger u zeigen, was der Arbeiter Turn uefilt. Die Tubertiloſe hat in den Hehrehnen de er e eee e

decung ihrer bazillären Urſachen folgten, ungehindert weiter dar e ſebren Sür Eisleben ſührt das za pytgig 7p v
gewütet und erſt der Angriff gegen dieſe Seuche von der

a Bezirk (Kinderturnen). Idetenſozialen Seite beginnt jetzt wirkſam zu werden, Ablciuneen V m ine r Denn gen vie Kinder
Das wichtigſte Mittel in der Tuberkuloſebekä ung iſt die e angehalten werden. noſſe Riſche wurde alsjedergewäh't und aſs d Stellvertreter der

h ber ehe o eine rennverhaltniſſe der Schwindſüchtigen haben in allen ſehen die Kinde mehr beim nächſten VBezirksturnfeſt beſchäftigt werden. Die
Stati iken als die Haupturſache der Tuberkuloſeausbreitung y e etten wie n. ehe eben r 4
erwieſen die Hauptherde ſind die Einzelzimmer, in denen veurt In Roitzſch fand ein Lehrgang für das Kinderturnen der
Schwindſüchtige mit anſteckendem Auswurf gemeinſam mitſ! u 3 reihe waren s t vie und W Seit
anderen Perſonen wohnen. Viel zu wenig wird hier die Groß e wen Paren er i Teknware T Ruaben Turnerinnen an
mutter beachtet, die ſchon ſeit Jahren an einem ſten leidet, de i frtrgen Die h ergab: Gen. Grube (Annaburg) für Mädchen.

das dumme Sprichwort „Wer lange huſtet, lebt lange“ zeigt den u u r i e hen 8
Leichtſinn, mit dem ſolche Dinge noch vielfach behandelt werden. gen her Grade et Wetten h u t. Ware
S ſolche S e erſon 2 im engen ſtädt Kn. Dürrenberg Kn. 10 Uhr.

eiſammenwohnen ihre Kinder nkel an und vermag, wie
ſchon wiederholt nachgewieſen wurde, mit ihrer Altersſchwind Beri äähſucht eine ganze Familie todkrank machen. erichte deutlicher schreiben! 3

Die Aufdeckung ſolcher Krankheitsherde durch die organ h rer e e Keine Abkürzungen verwenden!
Berichte nicht mit Tintenstift schreiben!
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ohDie Terrorhetze
i Während die Partei des Herrn Hitler gegenüber dem Reichs

räſidenten und der Reichsregierung ſich als friedliche Partei der
inſtändigen Leute aufſpielt, die unter dem Terror ihrer Feinde leide,
et ſie im Lande ihre terroriſtiſche Hetze unentwegt fort. Dieſe

tze richtet ſich nicht nur gegen die „Maryiſten“, ſondern gegen
lle, die nicht vor den Nazis auf dem Bauche rut
ch en. Hier ſind zwei Beiſpiele aus Bayern, die den friedlichen,
alen Charakter der Hitlerpartei trefflich illuſtrieren. Es handelt
ich um e logialiſtighe Angriffe gegen die Bayeriſche

Volksparte
Im „Kampfblatt des Gaues München-Oberbayern der NSDAP.“

gr. 16, heißt es über die Bayeriſche Volkspartei:
„Die Fronten werden immer klarer; wer von Liebe zu Volk

und Heimat beſeelt iſt, wer Ehrlichkeit und rheit über be
trüger Parteibonzentum wendet denberufsm t bern Deutſchlands denRücken und reiht ſich ein in Bewezung Adolf Hitlers. Die
übrigen: Dummköpfe, Verbrecher oder notoriſche
Feiglinge wollen wir der Bayeriſchen Volkspartei gerne

Frankfurt a. d. O. 19. November (Eilgenbericht.)
Ja Frankfurt halte der ehemalige Raziminiſter Frick, wie

bekannl, in einer Verſammlung folgendes geſagi: Die Ralional
ſozialiſten würden nach iitalieniſchem Vorbild 24 Stunden nach der

fung den Marxismus mit Stumpf und skiel
ausrokien, und das werde nicht durch Polizei oder auf gefes
lichem Wege, ſondern durch den Volks zorn geſchehen, wobei
natürlich einige Zehntauſende von marziſtiſchen
Fuaktiionären zu Schaden kommen würden.

Dieſe ſchamlos nunverhälltie Mordhetze hatte einen
Sturm der Empörung ausgelösſt. In demſelben Saal, an dem am
Freitag Frick das wahre nakionalſozialiſtiſche Programm verkündete,
ſprach am Bußiag nachmiltag in einer ſozialdemokrakiſchen
Maſſenverſammlung der preußiſche Innenminiſter, Genoſſe
Carl Severing. Schon eine Stunde vor Beginn der Ver-
ſammlung mußte der rieſige Raum wegen Ueberfüllung polizeilich
geſchloſſen werden. In einem zweiten großen Saal wurde eine
Parallelverſammlung veranſtallet, in der der Landiags
abgeordneke Genoſſe Kurl WegnerKolkbus ſprach. Auch dieſer Saal
war äberfüllt.

ſich zunächſt 83 die DolchſtoßGenoſſe Severing wandte
egende und wies des weiteren nach, daß die Einführung des Acht
ſtundentages und des Tarifrechtes nicht als „Feſſeln der Wirtſchaft

und als kein „Fehlſchlag“, ſondern, auch von den heutigen Verhält
niſſen aus beurteilt, als ein Segen für die Wirtſchaft an
geſehen werden müſſen. Die Leute, die heute gegen die Sozial
demokratie falſche Beſchuldigungen erheben, waren damals, als es

helfen galt, nicht zu finden, ſelbſt wenn man ſie mit der Laterne
chte. Sie hatten ſich alle in die Mauſelöcher verkrochen. Erſt als

l gegen ſahen, daß die Sozialdemokratie Ruhe und Ordnung im Lande
cherte, kamen ſie aus ihren Schlupfwinkeln hervor, ſo daß man

von ihnen ſagen konnte: Acht Wochen war der Froſch fo krank, jetzt
frißt er wieder, Gott ſei Dank! Dieſelben Leute machen auch von
dem verfaſſungsmäßigen Recht der Meinungsfreiheit ſo übermäßigen

Sport Gebrauch, daß man ſich fragen muß, wie weit man dieſe Meinungs
frechheit noch weiter treiben laſſen will. (Stürmiſche Zuſtimmung.)

n Gewiß waren die letzten dreizehn Jahre nicht ohne Fehler. Aber
Wer die Männer, die in den Nachkriegsjahren das ſchwere Los der Ver

antwortung tragen mußten, waren oft in einer Sikuation, in der
8 ſie nur wählen konnten, von mehreren Fehlern einen
e von zu machen. Als die Karre wieder lief, da meldeten ſich auch die
Fabrik
t

eineZum Rundfunkkonflikt
akteri- Wie ſie ſpucken und ſinnlos ſchimpfen

Die Rundfunkrede des Reichsbannerführers Höltermann läßt
urden die reaktionäre Preſſe immer noch nicht ſchlafen. Die deutſchnatio
meter. nalen „Hamburger Nachrichten“ geifern darüber: „Solange natür
)eneef, lich der Sozialdemokrat Heilmann im Berliner Rundfunk ton

angebend iſt, wird man kaum erwarten können, daß die Revolution
einmal nicht verherrlicht wird.“ Jm unmittelbaren Anſchluß daran
ſagen ſie über Ludwig Frank: „Aber er blieb der einzige

reiſte ſozialdemokratiſche Führer, der zur Verteidigung des
ben Vaterlandes voranmarſchiert iſt.“ Die wackeren „Hamburger Nach

richten brauchen nicht zu wiſſen, daß gerade der Sozialdemokrat
Heilmann, den ſie beſpucken, mit der öffentlichen Erklärung „Jch
gehe zu Hindenburg“ ſich freiwillig zum Kriegsdienſt

abend gemeldet hat, und ſehr bald an der Front verwundet wurde,
De während Herr Frick in Pirmaſens ſaß und der Herr Rund

r funkzenſor Scholz ſich für in Berlin geleiſtete Kriegsdienſte
5 das Eiſerne Kreuz am weißen Bande erwarb.
me

o un 7er. Der Schulfunk des WVeſtdeutſchen Rundfunks
Ideten veranſtaltete in dieſen Tagen eine Stunde Deutſche Ge
i chichte im Spiegel des Volksliedes von 1813 bis
r der „eute“. Man hörte in dieſer Stunde Soldatenlieder und
W Kriegslieder, die zum Teil längſt vergeſſen ſind und nichts

anderes. Jn dieſem Jahrhundert deutſcher Geſchichte iſt das Volks
lied aufgeblüht in innigſter Verbundenheit mit bem Volk. Zu Be

m de I wvinn dieſer Zeit haben Achim von Arnim und Brentano das
lis Volkslied in des „Knaben Wunderhorn“ wieder erweckt, der Frei

heitstraum von 1848 hat eine Reihe von Volksliedern hervorgerufen,
die heute noch lebendig ſind, der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe hat

t Lieder hervorgebracht, die längſt feſtes Kulturgut des arbeitenden
ras Volkes ſind, aber das alles exiſtierte nicht in dieſer Veranſtaltung.

Das Leben des Volkes, ſeine Denkweiſe, ſeine Naivität und ſein
Streben zum Aufſtieg, die Wiederſtrahlung ſeiner geiſtigen und

rlellen Lage im slied, alles das, was wahrer Jnhalt der
eutſchen Volksgeſchichte iſt, wurde glatt vernachläſſigt. Unverant

Bar iſt es, das Kriegs und Soldatenlied ohne weiteres mit dem
olkslied gleichzuſetzen und das wirkliche Volkslied vor der Schul

nd totzuſchweigen. Noch unverantwortlicher T es, Schülern im
die deutſche Geſchichte einzig als Kriegsgeſchichte zu

gen
Gegen dieſe Verfälſchung der deutſchen Geſchichte und dieſe ver

Der preußiſche Jnnenminiſter Severing in Frankfurt a. O.

An den Mordhetzer Frick

laſſen. Ein nationalſozialiſtiſches Deutſchland der Ehre und des
e Befreiungswillens wüßte mit ſolchen Kreaturen nichts
a nungen.Ee mutzig das iſt, ſo iſt es doch noch verhältnismäßig milde

gegenüber dem, was der Herausgeber des „Uffenheimer Tageblatts“
in dem mittelfränkiſchen Städtchen Uffenheim, ein Parteigänger der

Rationen leiſtete. Er keholiſche Aktion Vel
n edieſer t r i bie b i beherrſcht, gibt

es nur eines, das Eindrücke bei ihnen macht, das iſt die Maſ
t der harten Römerſchädel mit Gummi-eln oder Ausrufung des Freiſtaates Franken. Los von römiſch Bayern r di ne ſein. Wir haben
es ſatt, daß unſere ſauer verdie änkiſchen Steuergroſchend ichen römiſchen nene et

winden.“
Kopfmaſſage mit dem Gummiknüppel iſt offenbar

ebenſo legal und loyal wie Aufforderung zum Separa-
tismus. Man kann derartige Fälle von verb ſcher Terror
hetze zu Dutzenden beobachten, wenn man nur die Augen offen
hält. Wer freilich die Welt nur durch das Medium Hitlerſcher
Legalitätsbeteuerungen ſieht, der glaubt unentwegt an die abſolute
Unſchuld und Friedfertigkeit der Hitlerſchen Terrorbanden.

Gegner der Republik wieder und wollten gleich auf dem Bock ſitzen.
Severing wandte ſich gegen das Treiben der ſogenannten natio
nalen Wehrorgan nen, deren Aufmärſche ſchädlich für die deut
ſche Außenpolitik ſeien. Durch eine Verſtändigung mit Frankreich
werden Deutſch Intereſſen am beſten gewahrt. Sodann warnte
Severing, nachdem er das Experiment mit der von nationalen
Kreiſen propagierten nationalen Autarkie“ als für Deutſchland un
möglich abgelehnt hatte, ausdrücklich vor einer Erhöhung des Roten
umlaufes, hinter der das Geſpenſt der Jnflation ſtehe. Es

komme darauf an, das Vertrauen zu unſeren Einrichtungen wieder
herzuſtellen, dann würde auch das Ausland Vertrauen zu Deutſch
land wiedergewinnen, was die Vorausſetzung für unſere Kredit
würdigkeit ſei.

Sodann ging Severing auf die Kampfmethoden gewiſſer
politiſcher Parteien ein, und meinte, daß, wenn die Dinge ſich ſo
weiter entwickeln wie bisher, Deutſchland zu einem Balkanſtaat her
abſinke, denn die

Weherverbände ſeien das Feuer des ſchwelenden Bäürgerkrieges,
ein geringfügiger Anlaß genüge, um Blutvergießen hervorzurufen.
Wer darum am kommenden Totenſonntag das Andenken der
Toten wirklich feiern will, der muß alles tun, um das Leben
der Lebendigen zu ſchützen. Mit deutlicher Beziehung auf die

alſogialiſtiſchennation Mordhe ger kündigte Severing dann ab
die die meden nächſten Tagen bekanntgegeben werden.

e

ſteckte Drohungen gegen politiſch andersdenkende Volksgenoſſen
ausſyrechen, nicht mehr möglich ſein, in Preußen in Verfamm

lungen zu reden.
Minutenlanger Beifall bewies dem Innenminiſter die Zuſtim

mung der Verſammlung. Mit der Polizei kann man nicht
alles machen, ſagte Severing, aber was man mit der Polizei
zur Abſtellung des politiſchen Rowdytums machen kann, das wird

ehen!v dieſer Beifall der Maſſenverſammlung unterſtrich die wir

kungsvolle Rede.
Dann ſprach Severing noch in der ebenfalls überfüllten Pa

rallelverſammlung, in der er ſagte, nicht der ſei der beſte
Soldat, der in guten Zeiten beim Parademarſch dabei ſei, ſondern
der, der jetzt in der Front ſteht und die Schlacht der
geiſtigen Auseinanderſetzungen mitkämpft.

ſteckte Kriegspropaganda erhebt ſich bei amtlichen Stellen kein Be
denken. Da denkt man nicht an die Verſtärkung den Zenſur über
den Rundfunk. Dort gerät man nur in Erregung, wenn an die
wahre Vaterlandsliebe des arbeitenden Volkes erinnert wird, die
allerdings mit dieſem offiziellen Hurrapatriotismus der Kriegs und
Soldatenlieder gar nichts zu tun hat!

Hitler und Drewitz
Die unbefriedigenden Erklärungen des Razi Führers
In einer Verſammlung der Wirtſchaftspartei in Bunzlau

berichtete der Reichstagsabgeordnete Drewitz merkwürdige Einzel
heiten über ſeine Verhandlungen mit Hitler und Hugenberg, die
kurz vor der Abſtimmung über die Mißtrauensvoten in der letzten
Reichstagsſitzung ſtattfanden. Hitler hobe ſich in den Beſprechungen,
ſo führte Drewitz aus, im weſentlichen darauf beſchränkt, eine
Bilanz über ſeine Bewegung aufzuſtellen. Ueber wirtſchaftliche
Fragen habe er nur geringe Auskünfte erteilt. Einen Weg zur
Beſſerung der deutſchen Finanzen habe Hitler nicht gewieſen und
in der Frage des Privateigentums habe er „eine ſehr wenig be
friedigende Antwort erteilt“.

Geſchäſt über alles
Der Hugenbergabgeordnete Quaatz wurde kürzlich in Salz

wedel, als er über „nationale Selbſthilfe“ ſprach, von einem Ver
ſammlungsbeſucher gefragt, wie es ſich mit nationaler Selbſthilfe
vertrage, wenn die Blätter des Hugenberg-Konzerns große An
zeigen ausländiſcher Schuhfabrikanten voröffentlichten. Herr Quaatz
antwortete darauf mit dem klaſſiſchen Satz: „Er verſtehe nicht, was
Hugenberg mit den Jnſeraten des Scherl-Verlags zu tun habe. J m
Geſchäft gebe es Unterſchiede nicht.“ Das Nationale
hört alſo beim Hugenberg-Konzern ſofort auf, ſobald ausländiſches
Geld im Kaſten klingt!

Wo kommen die Stahlhelme her?
Bei großen Hitler-Aufmärſchen werden in der letzten Zeit

Stahlhelme verwandt, es verboten iſt. Wo kommen ſie her?
Jm „Hamburger Tageblatt“ erſcheint dauernd wiederholt die
folgende Anzeige: „Gebrauchte Stahlhelme für Theateraufführung
werden ſofort zu kaufen geſucht. Zahlen höchſte Preiſe. Eilange-
bote an Da ſieht man, wie die Nazis die Stahlhelme auf

chuld der Hakenkreuz-Verhredher
Metallſchiedsſpruch verbindlich

Entſcheidung des Schlichters für Berlin

Der Schlichter für Berlin-Brandenburg hat den bekannken
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes im Lonkonflikt der Ber
liner Metallarbeiter vom 9. Rovember für verbindlich
erklärt, mit folgender Begründung:

„Der Schiedsſpruch ſieht eine nur kurze Verlängerung
des bisherigen Lohnabkommens vor. Das geſchieht in der An
nahme, daß bis zum Ablauf die in der Begründung des Schieds

erwähnten Vorausſehungen für ein neues
Abkommen verwirklicht ſind. Ob dieſe Annahme zukreffen wird,
kann dahingeftellt bleiben, da ſie für die Enkſcheidung des Ankrags
auf Verbindlichkeitserklärung nicht in Betracht kommk.

Hierfür iſt lediglich en ſcheidend, ob beim Vorliegen der
ſonſtigen Vorausſetzungen für eine Verbindlichkeilserklärung der
Arbeilgeberſeite die des bisherigen Abkommens zu
gemufet werden kann. Da beides zu bejahen war, mußte
wie geſchehen entſchieden werden.

Nach dem Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes kann das
Lohnabkommen mit 14fägiger Friſt erſtmalig zum 13. Dezember
gekäündigt werden.

Faſchiſten verzichten auf Rüſtungsfreiheit

Merkwäürdige Erklärung Grandis in Amerika über
Deutſchland

Waſhington, 19. November. (Eigenbericht.)
Der italieniſche Außenminiſter hatte am Mittwoch in Gegen

wart des Staatsſekretärs Stimſon mit Hoover eine längere Aus-
ſprache. Die Unterredung ſoll eine gewiſſe Uebereinſtimmung be-
züglich der Taktik auf der Abrüſtungskonferenz erbracht haben.
Grandi hat u. a. den Plan angeboten, die Ausſichten der Kon
ferenz durch eine gewiſſe Befriedigung der franzöſiſchen Sicher
heitswünſche zu verbeſſern. Da Amerika jedoch keine Sicherheits
pakt beitreten will, beabſichtigt Grandi, zwiſchen den europäiſchen
Staaten die Wiederbelebung des Genfer Protokolls oder des
Mittelmeerabkommens zuſtandezubringen. Hoover ſoll bereit ſein,
dieſe Verſuche zu unterſtützen.

Vor Preſſevertretern erklärte Grandi, es ſei ihm
gelungen, durch ſeinen Einfluß auf die deutſchen
Faſchiſten Vrüning davon abzubringen, bei einem
Scheitern der Genfer Abrüſtungskonferenz Rüſtungs

freiheit für Deutſchland zu fordern.
Deutſchland werde ſich darauf beſchränken, die allgemeine Abrüſtung
zu verlangen. Wie in journaliſtiſchen Kreiſen ferner verlautet, hat
der Vorſitzende des amerikaniſchen Ausſchuſſes des Senats, Borah,
mit Grandi u. a. die Frage des polniſchen Korridors erörtert.

Kriegsopfer gedenken der Toten
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

interbliebenen veranſtaltet am kommenden Totenſonntag,
14 Uhr, im Plenarſaal des Reichstags eine Gedächtnisfeier
für die Toten des Weltkrieges. Die Gedenkrede des
Bundesvorſitzenden Pfändner wird umrahmt von Rezitationen,
die von den Mitgliedern des Staatstheaters Maria Schanda und
Heinrich Witte vorgetragen werden, von Geſangvorträgen der
„Typographia“, Geſangverein Berliner Buchdrucker und Schrift
gießer, und muſikaliſchen Darbietungen des Doppelquartetts Ge
brüder Steiner, die Werke von Beethoven, Brahms und Schumann
bringen werden.

Das Programm wird von den Rundfunkſendern Berlin,
Königswuſterhauſen, Magdeburg, Stettin, Schleſien, Weſtdeutſch
land, Süddeutſchland, Mitteldeutſchland und vorausſichtlich auch
Danzig übertragen.

Der Herr Reichspräſident, die Mitglieder des Reichskabinetts,
die Fraktionen des Deutſchen Reichstags und die Behörden der
Reichshauptſtadt ſowie viele Spitzenorganiſationen ſind zu der
Feier eingeladen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 19. November

Weiter feste Stimmung
An der heutigen Berliner Produktenbörſe herrſchte weiter recht feſte Stim

mung. Am Markte der Zeitgeſchäfte lagen die Eröffnungsnotierungen für
Weizen um 1 Mark, für gen um zirka 2 Mark höher, gingen jedoch im Verlaufe der e weiter in die Höhe, ſo daß ſich zum lu für ggen Preis

r 377 i r m r nie L ang name gen weiter narg en gute Kaufe ten en hier die Preiſe um e 2 Mark an, während Weizen bei
ſt als kle nem Angebot unverändert notiert wurde. Am Mehlmarkt zeigte

keinerlei Bewegung. Die Käufer hielten zurück. Für Roggenmeh
wurden teilweiſe etwas höhere Forderungen geſtellt. Für Hafer war die Stim-
mung freundlicher.

17. November 19. November
(ab märkiſche Station in Mark)

II m]h] S oh dieſer itter uſtrieger e un 2145 149 147 152e h e 28,50--82,60 28, 32.,50
an 2 27.90 29,25 27.15 29,50e 1050 1,00 10,50--11,00oggentlete 10,50 11,00 10,50 11,00

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: mber 240--241 (Vortag
239), März 250 (2485.). Roggen: Dezember 209--210 (207), März 215--217 4dar Dezember 166 1652 Mar 172 178 (hsr v c

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier: Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eler

notierungskommiſſion am 19. November. A. Deutſche Eier: Trinkeier,vollfriſche ge lte über 65 Gramm 14,50, über 60 Gramm 16,75, über
53 mm 12,25, über 48 Gramm 10,75, friſe e Eier über 53 Gramm 11,75, aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 7—-8. B. Auslandseier: Dänen 1ser
183,75, 17er 18,25, Rumänen 7,75--10,50, Ruſſen normale 9,25-9,50, Polen
normale 8-8,50, abweichende 8-8,50, kleine, Mittel- und Schmutzeier 6,50--7,50.
T 2. n und ausländiſche Kühlhauseier: extra große 11 bis11,50, große 9,75--10,50, normale 6,50--7,50. D. g alte er große 8,25,
normale 6,25--6,75. Die Preiſe verſtehen e in Pfennigen je Stück im Ver
kehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager
Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: trübe. Tendenz: etwas freundlicher.

Buttermwarlkt
Berliner Butterpreiſe vom 19. November. Amtliche Notierung ab Er

rugtreſtatign Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laäſten: J. Qualität 114,I. 104, abfallende Sorten 90 Mark. Tendenz: ruhig.

Amtliche Kartoffelnotierungen
Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfrei märkiſcherStationen: Weiße Kartoffeln 15 bis 1,40, e Adel 53 bis 1,60, Oden

wälder Blaue 1,60 bis 1,80, andere Geibfleiſchige (außer Nieren) 1,70 bis
Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 7—8 Pfennig.

Berliner Milchpreis
Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur r betragen feLiter frei Berlin: für A- Milch für die Zeit vom 20. bis 26. November 1458, für

kaufen. Es bleibt die Frage: wer liefert Die Militärbe-
hörden ſollten ſich um dieſes Geſchäft etwas kümmern!

B. Milch 10,1, für tiefgekühlte Milch 15,1, für molkereimäßig bearbeitete Milch
16,35 Pfennig. Die A-Milchmenge iſt auf 77 Proz. des A-Milchkontingents der
einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt worden.
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öffentlichen Kundgebungbanners teil. Erſcheinen i Pflicht.

kommen. Wir bitten, an die Spenden
zur Weihnachtsfeier zu denken.

Aus um Bezirk
Dölau. Sonnabend, den 21. November,abends 8 Uhr im Lokal „„Heideſchlöß

chen“: Mitgliederverſammlung. Redner:
Genoſſe Karl Keune (Halle). Die Mit
glieder müſſen reſtlos und pünktlich
erſcheinen.

OsmündeGröbders: Sonnabdend, den
31. November, abends 8 Uhr im Lokal
Randhahn in Gröbers: Mitglieder
verſammlung. Redner: GenoſſeGommert (Ammendorſ). Linie J 7 7 2

104 Seiten ſtark, mit vielen
Mitgliederverſammlung. Die Mit- Abbildungen nur

Beſuch wird erwartet.
Zſcherben. Sonnabend, den 21. Novem

ber, abends 8 Uhr im Lokal Liebau:

glieder werden erſucht, reſtlos zu er
ſcheinen.

Beeſenlaublingen. Sonnabend, den
21. November, abends 8 Uhr, im
Lokal „Zur Linde“: Mitglieder
verſammlung. Redner: Genoſſe Petſch
(Halle). Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht.

Lenna. Heute abend 8 Uhr im Jugend
heim Parteiabend: „„Was muß der Ar
beiter von der Jnvalidenverſicherung

Arbeiters wüßte, was eine Witwe
weiß“. Referent: Genoſſe Buchwald. jausträger entgegen ſowie

Dürrenderg. Arbeiterwohlfahrt. JedenMittwoch 19 Uhr Lützener Straße 54 Volksblatt-Bu

tüelle a. S.. Gr. Vlrichoatr. 27part. links: Nähabend.

wiſſen“ und „Wenn eine Frau des er e eune

ſofort zu vermieten
leuna, Ebertst. W.

Einkauf
aller Rohfelle
Verkauf aller Art
Pelzwaren

Ftenuig.

2. Vorste
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Bockwitz. Sonnabend, den 28. November,
abends 8 Uhr im Volkshaus: Mit
gliederverſammlung. Tagesordnung:
Bericht von der leten Gemeindever-
treterſitzung, „Das Reichsbanner und
wir“, Parteiangelegenheiten. In An
betracht dieſer außerordentlichen Tages
ordnung ergeht der Pflichtruf an die
Jungſozialiſten, Mitglieder des Reichs
banners und der Partei, ſich reſtlos
einzufinden.

Kebuſa. Sonnabend, den 21. November,
20 Uhr im Gaſthof Teufel: W
Einwohnerverſammlung.
beiden Ve
Allerlei“.

Kreis Torgan, Liebenwerda und Schwei
nitz. Sonntag, den 22. November,
vormittags 10 Uhr in Falkenberg
Lokal „Kaiſerhof“ im BeiſeinGauſekretärs Kamerad Gebhardt: a

ferenz der Kaſſierer aller Reichs
bannerortsgruppen obiger Kreiſe.
Sein tsvereinstaſſterer darf S

Großhandelspreise
für Private

Herren Armbend-Uhren
Echt Siber, 800 tempelit 2d e afaschenuhr, echt Sider, 800 7

ferner vorzögich geprofte

Markenvhren
Matha- und Muoes-Präzision

Vorteile bis B360

Uhrenhaus Präzision
Versend G. m. b. H.

Halle a. S., Gr. Ufrichstr. 63
Verkaufssteſlen:

Leipzig. Neumerkt 24
Dresden. Amalienstrobe 13

M Breiter 36Breslau. h 3 54
Direkter Versand an Private!

GQualitsts

bei
litt

a

Gemüse Mlerlei 2-Pfand Dose 48-

Sonne e Nee ſtotebesenien
im Volks parke-
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ein sozialer Film.
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Eier Auszugnudein.
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Halbdaunen Pfd. 2.95 3,75 4,50
vierteldauuen Pfd. 5,75 6,50

Volldaunen Pfd 7,50
Leipziger Str. 69

igarren sind die besten
Eigene Fabrikation

räceeewväcea Ewy
Merseburg., Bismarckstraße 38

Fj sollten es doch nun endlich T

wissen, daß Sie Ihre Anzeigen Mussen

auch im Volksblatt aufgeben 7
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KOMVERSATIOMS-LEXIKOM
von A--Z vollständig in einem Band
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die ſich empfehien

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahnhofſtraße
r Hensze) Torgauer Straßem Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.

eichökrone“ (DO. Winkler), Wurzener Landſtr.
Votrshans Kühnemann), Mühlplatz

Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünfſ 3.Lindenhzof“, Grünſt ſtraße 48.Zerireen r. Nordplatz 12
„Goldener Ning“,Kreiſchau bei Torgau
Gaſthof und Gartenlokal! Karl Serde

Pflückuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildau:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torganu:
Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)„Zur guten Quelle (Vieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

ßockwitrer länöchen

Aichtraucher Cate Prinz“ Laucbammer
in 3 TagenAuskunft koſtenloe empfiehlt g. R z ten und

297 Freitag u. Sonntag: Dielenbetrieb

Arbeiter
benutzt bei Bedarfadeokung den

Konsumverein Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet ihr che
vorzüglichen GE G Produkte
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